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, Unter den 546 Kreisen (einschließlich des Stadt
kreises Berlin und der^ vier Hohenzollemschen Ober- 

der Bevölkerung auf. Die letzteren gchör'en der^Mehr- 
zahl nach (106) den sechs östlichen Provinzen der 
Monarchie an; doch kommen in allen Provinzen 
außer Westfalen, solche vor. Von diesen Kreisen ent
fallen auf Ostpreußen 24, Westpreußen 10. Am ge- 
nngsten war die Volksabnahme im Osten in den 
Kreisen -abiau, Niederung, Neustettin, am stärksten 
hingegen in den Kreisen Pr. Holland, Friedland, 
Angerburg, Gerdauen, Pr. Eylau, Mohrungen, Rasten- 
durg und Stuhm. Es darf jedoch nicht unerwähnt 
blewen, daß in Friedland der Stand der Bevölkerung 
durch die Aufhebung der bisher bestandenen Garnison 
vermindert worden ist.

In den Regierungsbezirken zählten Danzig 589,265 
Personen (gegen 578,770 P. 1885) und Marienwerder 
844,215 Personen (gegen 829,459 P. 1885), Königs
berg 1,171,727 (gegen 1,171,116 P. 1885), Gum- 
binnen 786,405 (gegen 788,359 P. 1885).

Die Zahl der ortsanwesenden Bevölkerung im 
preußischen Staate (auch für 1871 und 1875 mit 
Einschluß des damals noch selbstständigen Herzogthums 
Lauenburg) hat betragen nach der endqiltigen Fest
stellung

im Jahre 
1871 (mit Truppen in Frankr.) 24,689,252 Personen 

................................. OK 7,10 AC\A
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Schwierigkeiten machten. Der Ausstand der Pariser 
Kommune brächte endlich Thiers ins Gedränge und 
am 10. Mai kam in Frankfurt, wohin der Kongreß 
non Brüssel am 6. 9Jiat verlegt worden war, der 
Friede zu Stande, den von deutscher Seite Bismarck 
und Graf Arnim, von französischer Seite Jules 
^avre, Pouyer-Quertier und Goulard unterzeichneten. 
Der 180tägige Krieg war nun beendet und die sieg
reichen Krieger kehrten, umwunden mit dem Lorbeer 
des Siegers, in die Heimath zurück. Doch nicht allein 
den Feind besiegt zu haben, war das Verdienst der Zurück- 
kAnenden, sondern sie waren die Mitbegründer der 
deutschen Einheit, welche in der Gründung des Kaiserreiches 
»um Ausdruck gelangt war. Der Krieg an und für 
sich mit all seinen Schrecknissen konnte das deutsche 
Volk wohl zur höchsten Aufopferung und Vertheidigung 
des Landes begeistern, aber die höhere größere Er- 
cunaenschast war die Einigung der deutschen Klein
staaterei zu einem einigen großen Ganzen, und dies 
Lfte der Krieg als einziges Gute zur Folge gehabt. 
9 o,vanzig Jahre ist eine lange Zeit und die Zahl 
hcrieniaen, deren Energie und Kenntniß wir neben 
der Tapferkeit unseres Heeres die Siege im fran- 
räsiichen Kriege verdanken, hat sich sehr gelichtet. 
Wilhelm I- und sein Sohn Friedrich III., der 
eänia Ludwig von Bayern, diese vornehmsten 
Vertreter der Einheits-Jdee, sind nicht mehr; taufende 
non Krieger sind gestorben, ruhig in Frieden, am 
^imotblichen Heerde. Doch auch die Nachkommen 
dreier großen Zeit sind bestrebt, das Werk weiter zu 
Ordern weiter zu bauen an dem großen Gebäude der 
Rutschen Einheits-Jdee, damit es sich immer fester und 
7, ndaiuentaler gestalte zuin Segen der lebenden und 
Er kommenden Geschlechter.
^Deshalb ist und bleibt der Friedensschluß von 
1Q71 dessen zwanzigjährige Gedenktage wir feiern, ein 
Markstein in der deutschen Geschichte und wird stets 
t« ein Lichtpunkt weithin sichtbar glänzen, weil er 

hnÄ erste Zeugniß ablegte von dem erwachten Stolz 
;m6 bet toi“ die der junge deutsche Aar In sich 

fühlte. _______—------------- - -------------------------------

1880 . . 
1885 . .

Friedensschluß von 
Versailles.

26. Februar 1871.
Friede! Wie eine Erlösung vom drückenden Alp 

tönte dies Wort aus taufenden von Menschenherzen 
wieder. Friede, Friede, er bringt sie uns wieder, die 
von glühender Vaterlandsliebe durchdrungen hinaus 
zogen zum Kampf wider den Franzosenkaiser, bringt 
uns zurück den Vater, Sohn, Bruder und Gatten. 
Doch nicht alle kamen; manches Tapferen Blut düngte 
den Boden des Feindes und unzählige Thränen des 
Schmerzes wurden im deutschen Lande vergossen um 
die Todten, die für das Vaterland dort draußen im 
Westen ihr Leben gelassen. Und doch drang mit 
einem überwältigen Freudengebraus das Wort „Friede" 
hinaus in das Land, war doch die schwere beängstigende 
Zeit vorbei und galt es nun, die Trauernden zu 
trösten die Wunden zu heilen, die der Krieg geschlagen. 
Um Paris schwieg das Feuer der Kanonen, man 
bn h eiben ®c!ten umsomehr zum Frieden geneigt, 
hatte Am Menschenopfer schon gefordert
nebinim nT >?6‘ Februar, wurde vorbehaltlich der Ge- 
SÄ. ™°toetfQmmlu,18. der PMminar. 
Ab °te?ung vm/ N ^!^^u°'" welchem die 
und Beilort. sowie "i'1 Ptrabburg. Weh
6 Mimten X «x 

-s grau-reich. die EnffchMgimg 
aus o Milliarden zu bringen, und zwar sollten deutsche 
Be atzungStruppen o lange des Feindes Land beseiit 
Halten, bis die Entschädigung an Deutschland gezahlt 
sei. Am 28. Februar legte Thiers diesen Vertrag der 
Nationalversammlung vor und derselbe ward am l.März 
mit 546 gegen 107 Stimmen angenommen. An diesem 
Tage fand die Besetzung eines Theiles von Paris durch 
30,000 Mann der deutschen Armee statt. Am 28. März 
wurde die Konferenz zum definitiven Abschluß des Friedens 
in Brüsiel eröffnet, jedoch die Unterhandlungen stockten 
bald, da die französischen Diplomaten unerwartete

habe seinem Arbeiter stets eine Woche Vorschuß zu 
geben. Auch bedürfe es im gegebenen Falle einer 
Gewähr, daß der unbezahlte Lohn sicher gestellt werde.

Bundeskommissar Hoffmann betont, daß auch 
diese Maßregel dem Arbeiter, nicht dem Unter
nehmerschutze diene.

Abg. Gutfleisch (srs.) rechtfertigt die Beschlusse 
der Kommission. Er begreife nicht, wie die Sozial- 
demokraten sich gegen dieselben sträuben könnten, da 
doch der gegenwärtige Zustand Lohnabzüge in jeder

(srs.) befürwortet seine Resolution. 
Es handle sich darum, zu ermöglichen, daß der Ar
beiter nicht zu borgen brauche, denn mit dem Borgen 
seien ja die Sorgen eng verbunden.

Die Diskussion wird hierauf geschlossem
Da der Abg. Singer (Soz.) die Beschlußfähigkeit 

des Hauses bezweifelt, wird nicht zur Abstimmung 
geschritten, sondern die Berathung auf Mittwoch 

vertagt. _____________________________

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

41. Sitzung vom 24. Februar.
Die am Montag abgebrochene Berathung 

die §§ 84 ff. (Verwendung der Ueberfchüsie) 
f Abm v. Zedlitz-Neukirch (freikons.) stellt im

ein mit dem Abg. Richter (stets.) einen Antrag, 
wonach von dem gemäß der lex Huene den Kommu
nalverbänden zu überweisenden Betrag für das Jahr 
1890-91 ein Drittel, für das Jahr 1891-92 ein 
Viertel zu Schulbauten verwendet werden soll. 
nanziell habe der Antrag den Zweck, den Kreisen :c. 
die Summe von 20 Millionen Mark für Schulbauten 
zuzuwenden, um dem dringenden Bedürfniß entgegen 
zu kommen, ohne den Grundgedanken der lex Huene 
in irgend einer Weise zu alteriren. Der Antrag fei 
geeignet, die Steuerreform, betreffend die Ueberweisung 
der Grund- und Gebäudesteuer vorzubereiten. Gegen
wärtig lassen kommunalpolitische und finanzielle Grunde 
eine Aufhebung der Grund- und Gebäudesteuer, wie 
es der konservative Antrag wolle, bedenklich erscheinen. 
Es handele sich dabei um etwa 90 Millionen Mark, 
die der preußische Staat nicht entbehren könne. Man 
solle doch in dieser schweren Zeit keine Machtfragen 

0UfrSfter Miguel erklärt daß er nach allen 

Ausführungen, denen er bisher mit großer Auf
merksamkeit gefolgt fei, nur dabei verbleibe, daß es 
sich empfehle, alle Anträge, so weit )ie von der 
Regierungsvorlage abweichen, abzulehnen und nur 
eventuell die Kommissionsvorschlage anzunehmen. 
Wenn schon die gegenwärtige Vorlage in 
ihrer vollen Berechtigung, dem mangelhaften 
Zustand der Einkommensteuer abzuhelfen, so viele 
Schwierigkeiten bereite, so würde die Verbindung der 
Fraae der Ueberweisung der Grund- und Gebäude
steuer an die Kommunalverbände mit diesem Gesetz 
einem völligen Scheitern der Vorlage gleichkommen.

Abg Graf Kanitz fkons.) bekämpft nochmals die 
Quotisirung gegenüber den gestrigen Ausführungen 

^^Abg Sattler (natl.) stimmt dem Minister überall 

bei und empfiehlt die unveränderte Kommissionsvor- 
laae zur Annahme.

Abg. Fegtet (natl.) glaubt, daß alle Schwierig
keiten am besten durch den Antrag v. Bismarck ge- 
Koben werben würden.

Abg. Wessel (frk.) begründet die Nothwendigkeit 
einer baldigen Ueberweisung resp. Entlastung der 
Grund- und Gebäudestener, von der nicht blos daS 
platte Land, sondern auch die Städte Vortheil haben 
würden. Q1,

Die Debatte wird geschlossen. —Vet der Ab
stimmung wird unter Ablehnung aller Anträge die 
Kommissionsvorlage bezüglich der Verwendung, bc- 
stimmungen angenommen. Die Novelle zur ox Huei 
wird mit allen dazu vorliegenden Anträgen abgclehnt.

Mittwoch Einkommensteuerberathung (Wahlrecht.)

Die Verhältnisse für die einzelnen Provinzen 
geben sich am besten aus folgender Uebersicht:

Diese« Statt (früher „Reuet «Nutet Wuttiget") erschein wetftäaH* und kostet in
P" Quartal 1,6« jRL, mit Botenlohn «H., bei allen Poftaastatten » WL 

Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
Juuftr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal wSch.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
------Telephon-Anschluß Nr. 3.--------

Das vorläufige Ergebniß der 
letzten Volkszählung für 

Preußen.
Korrespondenz" veröffentlicht noch 

eine vorläufig? königlichen Statistischen Bureaus 
ergcbnisse vom sammenstellung der Volkszählungs
Staat, dessen PwL^L ^89° für preußischen 
Das endgiltige Ergebnis^Ä ^".S^ezirke und Kreise, 
nächsten Herbste mitgetheilt iDer^° 1Dirt> im
»nweseude Bevölkerung de? Die orts-
nach der vorläufigen Ermiüpb.^ Staates war
nisfes am 1. Dezember v. I «u? Zählungsergeb- 
gestiegen und hat sich demna l?;?^ ,30f24Personen 
Jahren um 1,643,469 Personen fünf 
5,79 pCt. des Bestandes vom 1 Dezember iL'? 
oder durchschnittlich jährlich um 1,13 pCb vermebr^ 
vbschon auch in diesem Jahrsünft ein erheblicher Theil 
der natürlichen Bevölkerungsvermehrung durch den 
Ueberschuß der Auswanderung über die Einwanderung 
Verloren gegangen ist. Die Volkszunahme ist diesmal 
kine viel größere gewesen, als im vorhergehenden 
Jahrfünft und wird in den letzten fünf Zählumläufen 
bis Sneinem einzigen, dem vom 1. Dezember 1875 
troffen " reichenden, um einen geringen Betrag über- 

, Seit dem e, t
(das Herzoqtbn 1867< to0 der preußische Staat
lichen bereits lauenburg eingerechnet) im Wesent- 
bermehrte sich Ausdehnung erreicht hatte,
fönen oder 24 7i Bevölkerung um 5,935,862 Per- 
^°lkszunahme von o 97 ergiebt eine jährliche 
^ahre war das Anmö^i Innerhalb dieser 23 
keineswegs ein aleickm!? ber Bevölkerung indessen 
^dher als in fast^ allen wenn auch jederzeit
fDlüte tm Reichsgebiete @taaten

Politische Tagcsiibcrficht. 
Inland.

Berlin, 24. Februar.
__ cy„ Petersburg lag am Sonntag nur ein 

e t to^rnnhifdier Auszug der letzten Kaiser rede 
v°?" NichtÄ°M"'S-- genügten bieje tnawen S»it. 
SSinnnen um die Annahme zu rcchiieriigcn, daff die-

! von aa»z hervorragender Bedeutung für Deutsch, 
selbe vo „Journal de St. Pötersbourg" weist 
nomi auch an erster Stelle auf diese Bedeutung hin, 
S die Nowoje Wremja" hat bereits die Zeit ge- 
kunden dem Passus vom „Geist des Ungehorsams" 
einen langen Leitartikel zu widmen. Das russische 
führende Blatt ist der Meinung, daß sich dieser Passus 
unmöglich auf das Allgemeine beziehen könne, sondern 
sich allein an die Adresse des Fürsten Bismarck und 
dessen frondirender Gefolgschaft richte. Mit jedem 
Tage lverde es schwieriger, vorauszusetzeu, daß sich 
Kaiser Wilhelm II. der Handlungsweise seines frühe
ren Kanzlers gegenüber auf die Dauer gleichmüthig 
verhalten werde. Die gestrige Rede des jungen 
Monarchen spreche dafür, daß er von einem solchen 
Gleichmuthe weit entfernt sei. Die Sache könne so 
enden, daß die herausfordernde Handlungsweise des 

Deutscher Reichstag.
73 Sitzung vom 24. Februar.

beln®?tttig= und Sortierungen, die dem § 115 zu- 

^Xa'^uer (Soz.) beantragt das Verbot der Lohn- 

«fefes-E as 

Ostens für die Unternehmer seien. Die
n gutes Gefchaft f nainent[tdj die Arbeiterhäuser 

Z vangssparkafsen ^en Arbeiter au die Fabrik
f en nur dazu best mmcn willenlos zu machen,
zu feffeln und ihn Kündigung ihrer Arbeitgeber 
Indem die Arbeiter bei «umngu » rÄ °“8 Ä »oaüti*

Säen oolitiidjen Rechte. Diese» 
S und ihrer i0"stig-u «° „ Stumm und

A-h Rath KE und die l°mgli-h- Bergwerlsverwal- 
tlU,@e6eimrö.hnsöni?fl|tl6t|”lE* um alblcl>nun8 bti 
A»>E, weit dieser allzusehr die Vertragssreiheit 

ln-U wendet sich gegen die Kritik 
des Aba «sbel über die WohlsahrtSeinrichtmigen, 
die er °Is wirklich °°-m dem Wähle der Ardetter 

Adg."ZAe7lS°z.> erwidert, e» Handel, sich nicht 

etwa um eige ne mißbräuchliche Fälle, wie z. B. in 
Saarbrücken sonderil^was er ausgesuhrt habe, gelll 

für fast olle' sogenannten Wohlsahrtseinrichtungeii.
Minister v Berlepsä) erklärt das Vorgehen der 

königlichem Bergwerksverwaltuug in Saarbrücken für 
^rechtfertigt, da die Arbeiter einen Kontr^tbmch 
gangen hätten Die Arbeiter hielten die Wohlfayrls 
einrichtungen nicht für Heuchelei und Knechtschaft. 
9r Abg. Jb. Stumm (Reichsp.) 
5 Ä

«Wen; ba»’ Leh n gegen die Wahffadrtsein- 
richtnngen bedeute eine seindliche Stellungnahme gegen 

aas Bauen von Arbeiterwohnungen.
Nach Schluß der Diskusfion wird der Antrag 

Auer abaelelmt und die Paragraphen unverändert an
genommen. Ebenso die §§ Us und 119. § 119a 
bestimmt die Höhe der Lohneinbehaltung ur Kontrakt
bruch und ferner die Lohnzahlung on Minderfahnge.

Abg Auer (Soz.) beantragt Streichung, Abg. 
Dillinaer lNolksv ) Milderung dieser Bestimmungen.

Abg Hirsch (sreis.) beantragt eine Resolution be
hufs Förderung der Wirthschastlichkeit unter den 
Arbeitern.
n Abg. Paper (Volksp.) hält es für Unrecht, die 
Arbeiter in eine vollständige Abhängigkeit oon fö 
Eiter» zu bringen. Das sei eine «Bj« 
Behandlung. Haben denn die Eltern das o 3 5

Abonnements
auf die

,SlI,ik«ßischk Itilung 

für den Monat März 
werden von allen Postämtern zum Preise von 

1W*  65 Pfennig Kg 
angenommen.

W“ An Stelle der .Landwirthschaftlichen Mit
theilungen" werden wir von Mitte März an unserer 
Zeitung den alle 14 Tage erscheinenden vierseitigen

„Landwirthschaftlichc» Rathgebcr" 
mit Illustrationen, dessen Chefredakteur der land- 
wirthschaftliche Schuldirektor Kützing in Worbis (bei 
Erfurt) ist, beilegen. Der „Landwirthschaftliche Rath
geber" unterscheidet sich von den anderen landwirth- 
schaftlichen Zeitungen dadurch Vortheilhaft, daß er nicht 
lange, theoretische Abhandlungen, sondern direkt aus 
der Praxis gegriffene und für die Praxis nieder
geschriebene Erfahrungen bringt. — Besonders vielen 
Anklang bei allen Lesern hat der „Frage- und 
Antwortkasten" gefunden, in welchem jede 
Frage der Zeitungsabonnenten eine praktische und 
wissenschaftliche Beantwortung findet, eine Einrichtung, 
welche gewiß auch den Lesern unserer Zeitung sehr 
willkommen sein dürfte.

Wir erlauben uns nun im Folgenden nochmals 

Rathgeber" von allen anderen Konkurrenz-Unternehmen 
auszeichnet und denselben allen die Spitze bietet, kurz 
zusammenzufaffen:

1) Fachmännisch gediegener, praktischer, dabei aber 
wissenschaftlicher Inhalt unter Redaktion des 
Herrn Landwirthschafts-Schuldirektor Kützing- 
Worbis;

2) Regelmäßige Text-Illustrationen;
3) Frage- und Antwortkasten, in welchem jede 

Haus- und landwirthsch. Frage der Zeitungs
Abonnenten praktische und wissenschaftliche Be
antwortung findet;

4) gute Ausstattung auf satiuirtem Papier;
5) voller 4seitiger Text.

neueTnetafiXn10”'11 fttt unierc S-ehrten Leser ein 

in Be,°nnten,re,kn'7nm Abn°" unsereZeitnng 

Der Ahlmnemenlspreis Mr"d?a u“ 
selbe wie früher: tu @IHmg »ro Quartal‘"w W 

mit Botenlohn 1,90 Mk , bei allen Postaustaite» 
2 Mk., mit Briefträgerbestellgeld 2,40 Mk.

Probenummern stellen wir den Freunden unserer 
Zeitung gern gratis zur Verfügung.

Die Expedition.

o er s s ro'
CD
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____________________________________ ________________________ _______________________*
SuftrtiuwMhtfttngt an all« «atw. gettuur« »trmttteH bte Zeit»,»

15 Vfv WohnungSgesuch^md <»n«*bot«,  ^ellcn«kfuch. und 1*P1
die Spaltieile ober deren Raum, Reklamen 85 W pro Zeile, 1 
kostet 10 Pf. - Expedition: Lpietingsttatze «t. 13.

Eigenthum, Druck und SBerlaa von H. G a a r tz in Kbtnft. 
Verantwortlicher Redacteur Max Drevemann in Elbing.

Elbing, Donnerstag
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Herzogs bon Lauenburg die öffentliche Meinung, nicht 
nur in Deutschland, sondern in ganz Europa zur 
Ueberzeugung bringe, daß dem deutschen Kaiser kein 
anderes Mittel als Strenge übrig bleibe, seinen Tadler 
zum Schweigen zu bringen. Wenn also Fürst Bis- 
marck glaube, daß es für ihn Vortheilhaft fei, unter 
solchen Bedingungen den Kaiser so weit zu bringen, 
daß derselbe endgiltig die Geduld verliere, so irre er 
sich gewaltig. Die Theilnahme des Publikums werde' 
nicht auf seiner Seite sein und sein historischer Ruhm 
für immer empfindlich leiden.

— Die Reichstagskandidatur des Fürsten 
Bismarck im 19. hannoverfchen Wahlkreise ist trotz 
einer vorläufig ablehnenden Antwort noch nicht end
giltig aufgegeben. So meldet die „Rat. Lib. Korr."

— Herr v. Forckenbeck hat die Nacht gut ver
bracht und befindet sich heute fieberfrei, so daß jede 
Gefahr ausgeschlossen ist. Er hofft, in nicht allzu 
langer Zeit seine Thätigkeit wieder aufnehmen zu 
können.

— Die Volksschulkommission berieth am Dien
stag Abend den Abschnitt über die Versorgung der 
Wittwen und Waisen der Lehrer, §§ 173 bis 183. 
Alle dazu gestellten Anträge wurden abgelehnt, nach
dem der Regierungskommissar erklärt hatte, daß 
gegenüber allem anderen Nothwendigen auf dem 
Schulgebiet sie nicht weiter gehen könne in Bezug auf 
die Reliktenversorgung.

— Die Budgetkommission des Reichstags be
rieth über den Marine-Etat. Bei den einmaligen 
Ausgaben wurden zum Bau der Kreuzerkorvette H 
als 4. Rate 1,900,000 Mark gefordert, aber nur 
900,000 Mk. bewilligt. Die Gesammtkosten für diese 
Korvette sind auf 6,700,000 Mk. veranschlagt, wovon 
bis jetzt 3,600,000 Mk. verbraucht sind.

— Die Einkommensteuer-Kommission des 
Abgeordnetenhauses hat auf Antrag des Abg. von 
Zedlitz beschlossen, im Plenum vorzuschlagen, es solle 
das Stimm- und Wahlrecht in Gemeinde-Angelegen
heiten an die Bedingung eines jährlichen Klassen
steuerbetrages von 4 Mk. bezw. ein Einkommen von 
mehr als 900 Mk. geknüpft sein. Bis jetzt war der 
Klassensteuerbetrag von 6 Mk. die Norm. In den
jenigen Landestheilen, in welchen für die Gemeinde
vertreterwahlen die Wähler nach Maßgabe der von 
ihnen zu entrichtenden direkten Steuern in Ab
theilungen getheilt werden, soll an Stelle eines 6 Mk. 
Einkommensteuer übersteigenden Steuersatzes, an 
welchen durch Ortsstatut das Wahlrecht geknüpft wird, 
der Steuersatz von 6 Mk. treten. Wo solche Orts
statuten nach bestehenden Kommunalordnungen zu- 
lässig sind, kann das Wahlrecht von einem niedrigeren 
Steuersätze, bezw. von einem Einkommen bis 900 Mk. 
abhängig gemacht werden. Eine Erhöhung ist nicht 
zulässig.

— Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur 
Berathung der Vorlage über den aufsichtführen- 
den Amtsrichter hat die anstatt der abgelehnten 
Herrenhausvorlage gestellten Anträge auf modifizirte 
Wiederherstellung der Regierungsvorlage mit 8 gegen 
6 Stimmen und damit die Vorlage überhaupt abge
lehnt.

— Das Herrenhaus wird am 18. März zu
sammentreten und sich an diesem und den folgenden 
Tagen, den 19. und 20. März, mit der ersten Lesung 
desEinkommensteuer-undWildschadengesetzes beschäftigen, 
die Kommission für beide Vorlagen wählen und sich 
dann bis nach Ostern vertagen.

— Die „Berliner Pol. Nachr." versichern, daß 
die Meldung der Zeitungen von einem Konflikt zwi
schen dem Staatssekretär von Bötticher und dem 
Präsidenten des Reichsversicherungsamts Bödiker 
jeder Begründung entbehren.

— Wie verlautet, steht es seit dem 17. d. M. fest, 
daß Karl Peters im Reichsdienst nach Ostafrika 
zurückkehren wird.

— Gerüchtweise verlautet, Graf Rantzau, der 
Schwiegersohn des Fürsten Bismarck, bisher in 
München, werde als Gesandter nach dem Haag gehen 
und Graf zu Eulenburg von Stuttgart nach München 
übersiedeln. Der Wechsel soll noch vor dem Besuche 
des Kaisers in München stattfinden.

— Die im zweiten anhsltischen Wahlkreise erfolgte 
Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Oechel- 
häuser, gegen welchen der freisinnige Rechtsanwalt 
Dr. Grelling bekanntlich mit wenigen Stimmen unter
lag, hat die" Wahlprüfungskommission beanstandet und 
gleichzeitig Beweiserhebung über 19 Punkte beschlossen.

— Die Stichwahl im Reichstagswahlkreis Sonne
berg-Saalfeld findet bereits am Sonnabend, den i 
28. d. M., statt.

— Dem Zentralausschusse der vereinigten!

Kritische Theater- und Kunst- 
Planderei.

Nachdruck verboten.
„ Berlin, 23. Februar 1891.

Zwei große Novitäten an einem Abend: ein 2aktlges 
Drama „Das Gnadenbrod" von Iwan Turgenjew 
und das 3aktige Schauspiel „Fortuna" von Hermann 
Faber brächte am Donnerstag das Lessing-Theater. 
Die Quantität schien die Qualität ersetzen zu sollen. 
Turgenjews Drama, von Eugen Zabel in's Deutsche 
übertragen, steht zwar hoch über dem anderen Stücke; 
dasselbe ist aber dennoch weder dramatisch noch interessant, 
sondern macht den Eindruck einer dramatisirten Novelle, 
und nur die Gastspielvirtuosen des Charakterfaches 
werden diese neue Bereicherung ihres Repertoirs mit 
Dank aufnehmen. Das rührselige Drama, welches 
nur eine große Rolle enthält, behandelt das Ende 
eines alten, verarmten Edelmannes, der auf einem 
großen russischen Gute „das Gnadenbrod" feit zwanzig 
Jahren genießt. Die Tochter des Paares, welches 
ihn vor zwanzig Jahren gastlich ausgenommen, kehrt 
mit ihrem Gatten auf das ererbte Landgut zurück und 
das lange verödete Haus beginnt wieder belebt zu 
werden. Ein zu Besuch kommender Nachbar, welcher 
sich bei dem neuen Besitzer zum Frühstück einladet, 
macht den Alten betrunken, um mit ihm seine rohen 
Späße zu treiben. Dieser, der die Absicht, ihn zum 
Hanswurst zu machen, endlich merkt, geräth in eine 
fürchterliche Erregung und verräth in derselben, daß 
die junge Gutsherrin seine, des verachteten Bettler^, 
Tochter sei. Im Anfang wird er für wahnwitzig 
und dann für einen Betrüger gehalten, bis endlich die 
Wahrheit seiner Worte erkannt wird. Jetzt bietet 
der Gutsherr dem alten Manne Geld, damit er weg- 
reise und das Geheimniß nicht verrathe. Dieser ver
weigert stolz die Annahme, will jedoch gehen, womit 
seine Tochter, in deren Herzen die Furcht vor der 
Welt und die Rücksicht auf das Andenken ihrer Mutter 
den Sieg über die Zuneigung zu dem eben gefundenen 
Vater davongetragen, einverstanden ist. Im Moment 
der Verabschiedung aber überfällt den greisen Mann 
eine Schwäche, seine Tochter läßt alle Rücksichten 
schwinden und stürzt hinzu, um ihm zu helfen, und 
selig stirbt er in ihren Armen. — Adolf Klein trug 

Jnnungsverbände Deutschlands ist auf eine von den 
Vertretern des Handwerkerstandes an den Kaiser ge
richtete Jmmediat-Eingabe durch die Minister von 
Bötticher und v. Berlepsch der Bescheid zu Theil ge
worden, daß zu Aenderungen an den bestehenden 
Verhältnissen kein Anlaß vorliege; es solle jedoch den 
Vertretern der Handwerker-Vereinigungen Gelegenheit 
gegeben werden, vor Beauftragten des Reichsamts 
des Innern und des preußischen Handelsministeriums 
die in ihren Kreisen empfundenen Mängel der in Be
tracht kommenden Gesetze mündlich darzulegen und die 
zur Hebung derselben von ihnen vorzuschlagenden 
Maßnahmen zu begründen.

— Das durch den Rücktritt des freisinnigen Ab
geordneten Wirth freigewordene Landtags-Mandat 
ist dem Reichstagsabgeordneten Münch angeboten 
worden.

— Die Zensur der HammelSkammerjahres- 
berichte aufzuheben, hatte bekanntlich die Thorner 
Handelskammer beantragt. Der Handelsminister hat 
diesen Antrag abgelehnt.

— Der frühere Reichstagsabgeordnete der Volks
partei, Posthalter a. D. Retter, ist in der Nacht zum 
Donnerstag im Alter von 75 Jahren gestorben. 
Retter war 1877—78 sowie 1881—1884 Vertreter 
im Reichstag für Kannstatt.

— Der bekannte frühere deutsche Konsul in Samoa, 
Knapp, hat den Posten eines ersten Bankdirektors in 
Pretoria angenommen.

— Nach einer Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr." 
waren Bestellungen auf englische Kohlen seitens 
derStaatseisenbahnverwaltungundmehrererindustriellen 
Etablissements im Hinblick auf den drohenden Berg
arbeiterstreik erfolgt.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt in einem 
Artikel betreffend die Wiener zollpolitischen Ver
handlungen, die für die Landwirthschaft und In
dustrie gleich wichtige Stabilität der Zollverhältnisse 
lasse sich durch Tarifverträge erreichen, ohne daß 
der Grundsatz des Schutzes der nationalen Ar
beit preisgegeben werden müsse. Wenn eine 
größere Anzahl von europäischen Staaten sich 
durch Verträge ein weiteres Absatzgebiet eröffne, so 
werde Frankreich mit seinem theilweise prohibitiven 
Minimal-Zolltarif sich bequemen müssen, die jetzige 
Handelspolitik zu verlassen. In gleicher Weise würden 
die prohibitiven Tendenzen Rußlands und Nord
amerikas ihren Boden verlieren.

Ausland.
Frankreich. Fast sämmtliche Pariser Zeitungen 

erörtern die Frage, ob für Frankreich der Augenblick 
gekommen sei, sich Deutschland zu nähern. Die 
Mehrzahl bejaht die Frage, aber mit dem Hinzufügen, 
die Annäherung könne niemals bis zu einem Bündniß 
heranwachsen. Jedenfalls müsse Frankreich und 
Rußland Freund bleiben. Sehr wenige Blätter 
sprechen sich für die Fortdauer der bisherigen ge
spannten Beziehungen zwischen beiden Ländern aus. 
— In politischen Kreisen ist man verwundert, daß die 
russische Presse Befürchtungen wegen der Folgen des 
Aufenthalts der Kaiserin Friedrich in Paris zum Aus
druck bringt.

England. Die egyptische Expedition zur Besetzung 
Tokars gab am Montag im englischen Unterhause 
Gelegenheit zu längeren Erörterungen. Unterstaats
sekretär Fergusson vertheidigte die Besetzung von Tokar 
als Schutz für Suakin. Dieselbe sei gleichzeitig ge
eignet, Handel und Industrie des östlichen Sudan, 
dessen Schlüssel es sei, zu beleben; ebenso werde die 
Besetzung Tokars den Landbau der Umgegend von 
Suakin günstig beeinflussen. Seitens der britischen 
Regierung seien Beweise genug erbracht, daß die 
Besetzung Egyptens nicht als permanent beabsichtigt 
sei; eine Zurückziehung der Truppen werde vielmehr 
erfolgen, sobald die Unabhängigkeit des Landes und 
eine gute Verwaltung desselben gesichert sei und die 
Gefahr einer fremden Besetzung nicht länger vorhanden 
wäre. Einen bestimmten Tag der Räumung festzu
fetzen, sei jedoch vollkommen unmöglich. So spricht 
man in England schon seit Jahren, ohne daß bisher 
irgend eine Aenderung des unbestimmten Verhältnisses 
eingetreten wäre. Inzwischen verbreitet das „Reuter- 
sche Bureau" aus Afafite via Suakin vom 21. Februar 
folgende Meldung vom Kriegsschauplatz im Sudan: 
Gestern machte die Kavallerie einen Rekognoszirungsritt 
in der Richtung nach Temerin und stieß dabei 
auf einige Derwische. Dieselben berichteten, Osman 
Digma sei mit wenigen Reitern in der Richtung nach 
Kasfala geflohen. Die Scheiks fast aller benachbarten 
Stämme haben ihre Unterwerfung angezeigt. Die 
Verbindung zu Lande ist mit Suakin, Akik und Ertö

tn der dominirenden Rolle des Gnadenbrod-Empfängers 
lebhaften Beifall davon, besonders nach der Rausch
szene im ersten und dem großen Monologe des zweiten 
Aktes, in welchem der Alte seiner Tochter erzählt, 
wie unglücklich ihre Mutter, und wie brutal und roh 
ihr vermeintlicher Vater gewesen sei.

Die zweite Novität des Abends vermochte nicht 
einmal durch die schauspielerische Leistung eines der 
Mitwirkenden Interesse zu erregen. „Fortuna" von 
Hermann Faber ist das Erstlingswerk eines Autors, 
der zu seinem Glücke den Beruf eines Rechtsanwalts 
hat und recte Goldschmidt — daher der Name 
„faber" — heißt. Daß dieser Herr in seinen vielleicht 
nicht wenigen Mußestunden ein solches Stück ver
brochen hat, ist ihm weiter nicht übel zu nehmen 
— er hat es sicher nicht böse gemeint —, daß aber 
der unerbittliche Exkritiker Oskar Blumenthal dies 
Machwerk zur Aufführung brächte, ist gar wunderbar. 
Wehe dem Theater-Direktor, dem zu Zeiten seiner 
kritischen Regierung etwas Aehnliches passirt, was 
hätte der Aermste für malitiöse Bemerkungen wehrlos 
erdulden müssen! Und dabei befand sich unter den 
damaligen Direktoren keine literarisch-kritische Größe, 
ihr Irren war also viel menschlicher. Das von dem 
Direktor Blumenthal doch sicher für sehr gut befundene 
Schauspiel „Fortuna" hatte trotzdem mit vollstem 
Recht einen eclatanten Mißerfolg, und die ernstesten 
Szenen erregten bei dem übrigens nicht zahlreichen 
Publikum ungeheure Heiterkeit. Der erste Akt, welcher auf 
.einem Maskenbälle spielt, ließ sich ganz gut an, wenn 
auch der unpraktische Staatsanwalt, der sich sterblich 
in seine „Fortuna" vor der Demaskirung verliebt, im 
wirklichen Leben ebenso schwer aufzufinden sein dürfte, 
wie das konservative Wahlkomitee, welches auf einem 
Künstlerballe seinen Reichstag-Kandidaten nominirt. 
Als aber im zweiten Akt afi7 die guten Bekannten 
kamen: der vor dem betrügerischen Bankerott stehende 
Vater, die kranke Mutter und der verschmähte Lieb
haber, welcher um den üblichen Preis — die Hand 
der Tochter — helfen will, war es vorbei mit Gold- 
schmidt's Töchterlein, der unglückseligen „Fortuna". 
Allerdings opfert sich Antonie-Fortuna nicht ganz so 
gutwillig, wie es sonst in den guten, alten Büchern 
geschrieben steht, sondern bekennt die glühende Liebe 
zu ihrem Staatsanwalt, der ebenfalls den Maskenball 

wit wiederhergestellt. Der Gesimdheitszustand der 
Truppen ist ausgezeichnet; die Zahl der 
verwundeten egyptischen Soldaten ist weit 
größer, als ursprünglich angenommen wurde. 
— Mehrere Blätter vermuthen, der Premierminister 
Salisbury beabsichtige Wiedereroberung des Sudan durch 
ägyptische Truppen unter englischen Offizieren. — 
Pei der Berathung des Militäretats beantragte La- 
bouchsre die Herabsetzung der Heeresstärke um 3320 
Mann und zwar als Protest gegen die Besetzung 
Tokars und die dauernde Besetzung von Egypten. 
Das Unterhaus lehnte indeß den Antrag mit 124 
gegen 52 Stimmen ab.

Rußland. Brody, 23. Febr. In einem an 
sämmtliche Konsulate gerichteten Erlasse aus Petersburg 
untersagte der Minister des Aeußern die fernere Er- 
lheilung von Paßvisas an jüdische Reisende aller 
Länder mit der Klausel „giltig für jene Gouvernements, 
in welchen Juden der Aufenthalt gestattet ist." Aus
genommen bleiben Großhändler, Großindustrielle, sowie 
Ausländer, welche in Rußland zur Gildesteuer zuge- 
lassen worden. Dieselben dürfen Rußland ohne Be
schränkung bereisen. — Die Beschränkungen, die bisher 
in Finnland bei Erwerb von Grundbesitz durch russische 
Unterthanen bestanden haben, sind nunmehr mittels 
kaiserlichen Erlasses aufgehoben.

Norwegen. Eine norwegische Ministerkrisis ist 
am Montag zum Ausbruch gekommen: Das konservative 
Ministerium Stang hat in Folge Annahme einer 
von den Liberalen beantragten Tagesordnung zu dem 
Regierungsvorschlage, betreffend die Ordnung der 
diplomatischen Angelegenheiten, demissionirt. Die der 
Regierung gegnerische Mehrheit betrug 59 gegen 
55 Stimmen.

Amerika. Newyork, 24. Febr. Wie aus Pine- 
ribge gemeldet wird, sind die Delegirten der Sionx- 
Jndianer aus Washington sehr unbefriedigt zurückge
kehrt. Sie beabsichtigten, ihre Beschwerden der höchsten 
Regierungsinstanz vorzutragen, mußten sich aber mit 
einer kurzen Audienz bei einem Beamten begnügen, 
da der Präsident eine Unterredung mit ihnen ablehnte.

Brasilien. Rio de Janeiro, 24. Febr. In 
der gestrigen Sitzung des Kongresses wurde die end- 
gil'tige Fassung der Konstitution angenommen, welche 
heute veröffentlicht werden soll. Ebenso wird die 
Wahl des Präsidenten und des Vizepräsidenten der 
Republik heute bekannt gemacht. Dieselben werden 
unmittelbar darauf ihr Amt antreten.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 24. Febr. Der Kaiser stattete dem 

Reichskanzler v. Caprivi einen Besuch ab und be
glückwünschte denselben zu seinem heutigen 60. Ge
burtstage.

* Paris, 24. Febr. Im Hotel der englischen 
Botschaft fand Abends zu Ehren der Kaiserin Friedrich 
und der Prinzessin Margarethe ein glänzendes Diner 
statt, an welchem die Mitglieder der englischen und 
der deutschen Botschaft sowie zahlreiche Mitglieder des 
diplomatischen Korps theilnahmen. An das Diner schloß 
sich ein Empfang, zu welchem jedoch nur ein engerer 
Kreis geladen war. — Dem gestrigen Empfange 
bei der Kaiserin Friedrich in der englischen Bot
schaft wohnten auch Mitglieder der österreichischen 
Botschaft und der griechischen Gesandtschaft bei. Die 
Kaiserin kehrte um 11 Uhr in das deutsche Bot
schaftshotel zurück.

* Konstantinopel. 24. Febr. Die Prinzessin 
Victoria von Preußen und deren Gemahl, der Prinz 
Adolf zu Schaumburg-Lippe, sind heute Morgen hier 
eingetroffen.

Armee und Flotte.
* Spalato, 24. Febr. Bei dem von den Ge

meindebehörden zu Ehren des deutschen Geschwaders 
veranstalteten Festdiner brächte der Bürgermeister den 
Toast auf Kaiser Wilhelm, den treuen Verbündeten 
des österreichischen Kaisers, aus. Kontreadmiral 
Schröder erwiderte mit einem Toast auf den öster
reichischen Kaiser und dankte für das liebenswürdige 
Entgegenkommen und die herzliche Gastfreundschaft. 
Beide Toaste wurden mit großer Begeisterung ausge
nommen. Das österreichische Geschwader ist heute in 
der Richtung nach Fiume abgedampft. __________

Nachrichten aus de« Provinzen.
* Danzig, 24. Febr. Gestern Abend gegen 10 

Uhr starb im hiesigen St. Marienkrankenhause der 
Pfarrer von Czersk, der hochw. Herr Vincenz Semrau, 
an den Folgen einer langwierigen Lungenkrankheit. 
Die Diöcese verliert an dem Verstorbenen einen ihrer 

verlassen hat und nun kommt, um ihren Vater zu 
verhaften. Der hülfreiche Egoist zieht nun wüthend 
von hinnen, da er nicht nur die Hand, sondern auch 
a Bisserl Herz wollte; und der arme Staatsanwalt 
muß nolens volens den Vater seiner jetzt demaskirten 
Angebeteten verhaften. Im dritten Akte sind die 
Eltern bequemer Weise tobt und der L-taatsanwalt 
will seinem Amte entsagen, um Antonie, die Tochter 
des bestraften Betrügers, zu heirathen. Diese aber 
entsagt lieber der Welt, da sie ihren Geliebten dem 
Justizdienste und dem Reichstage nicht entziehen mag.

Die berufenen Vertheidiger des Autors, die Schau
spieler, ließen denselben ganz und gar im Stich, und 
auf keiner der hiesigen besseren Bühnen haben wir 
bisher ein so schlechtes Zusammenspiel und so mangel
hafte Leistungen -gesehen, wie bei dieser Premiere des 
Lefsing-Theaters. Bei „Fortuna" hieß es sicher nicht 
„nomen est omen“!

Während das moderne Schauspiel ein so klägliches 
Masco machte, hat das historische Drama „Brod" 
von Conrad Albert, über das wir Ihnen bereits 
bei seiner Aufführung im Verein „Deutsche Bühne" 
ausführlich berichteten, im Ostend-Theater trotz 
der in manchen Rollen nicht ausreichenden Dar
stellungen einen lebhaften Erfolg errungen. Besonders 
großen Beifall fand der dramatisch-gewaltige erste 
Akt, sowie die vortrefflich ausgeführte Szene zwischen 
Luther und Thomas Münzer. Der Letztere wurde 
von Herrn Oeser, einem ungemetn talentvollen jugend
lichen Helden, in ganz vorzüglicher Darstellung ge
geben.

Nachdem im Friedrich-Wilhelm städtischen 
Theater Sullivan mit seinen Operetten „Der Königs
gardist" und „Die Gondoliere" so lange das Reper- 
toir beherrscht hat, ist jetzt wieder die österreichische 
Operette eingezogen. Znr Aufführung gelangte „Der 
Vogelhändler", Musik von Zelter, Text von 
West und Held. Die altbewährten Bahnen dieses 
leichtbeschwingten Bühnengenres sind mit ebensoviel 
Nutzen wie Wohlgefallen inne gehalten. Der Inhalt 
ist ziemlich bunt in einander gewoben. Es handelt 
sich um das Abenteuer eines Kurfürsten vom Schlage 
der erlauchten Familie derer von Gerolstein. Selbst 
kleine Pikanterien, natürlich für unsere in der Operette 
sittsamer gewordene Welt genügend abgetönt, laufen 

tüchtigsten Priester, der im kräftigsten Mann 
vom Tod dahingerafft ist. — Gestern Mittag 
sich der Kaufmann Julius G. von hier mit 
Revolver etwas zu schaffen. Während er bie 
in der Hand haltend sich bückte, entlud sich d L ' 
und die Kugel traf seine rechte Schläfe. Del: 
unglückte wurde sofort nach dem Stadtlazarety 
Sandgrube geschafft, woselbst feine Ausnahme erp 0 • 
Lebensgefahr liegt nicht vor. — Auch die Mim 
Gewehrfabrik wird dem Beispiele der .J ' 
fabriken in Spandan und Erfurt folgen und ein 
erheblichen Theil ihres z. Z. starken Arbeiterpersona v 
entlassen Im Laufe des heutigen Tages ist ca. jW 
unverheiratheten Arbeitern die Kündigung zug^fl^ 
worden — so berichtet die „D. Z."

* Dirschau, 24. Febr. Da die znr Unterbringung 
der hier eintreffenden Lokomotivführer, Zugführer 
Heizer, Schaffner und Bremser bisher benutzten 
Räumlichkeiten nicht mehr ausreichen, will die 
bahn-Verwaltung ein besonderes Gebäude für o|e 
Beamten erbauen. Dieses Gebäude soll außer den 
Schlafräumen auch eine Badeanstalt, sowie eine Kam 
tmenwirthschaft nach militärischem Muster und um 
elektrischer Beleuchtung erhalten und für 200 Person^ 
täglich Verwendung finden. Die Bausumme ist, 
die „Dsch. Z." wissen will, auf 500,000 Mark

s—j Krojanke, 24. Febr. Die hiesige Fortbildung^ 
schule, in welcher während ihres 4jährigen Bestehen» 
in 2 aufsteigenden Klaffen ca. 40 Schüler unterricht' 
wurden, wird nun auch hier ihrer Auflösung eim 
gegengeben. Der Besuch derselben ist nämlich ® 
letzter Zeit ein so unregelmäßiger geworden, daß 
Kuratorium ein einstweiliges Schließen der Anstn" 
beantragt hat.

(??) Christburg, 24. Febr. Durch ein unaufg^ 
klärt gebliebenes Versehen sind auch die diesjährigen 
Frühjahrsmärkte im Kalender in so weit verkehrt nul*  
geführt, als der Pferdemarkt, welcher stets am Freitag 
vor dem Krammarkte stattfinden soll, diesmal oi" 
Freitag nachher abgehalten werden wird. — Uner
wartet ist der hiesigen Schnlgemeinde eine nicht un
bedeutende Erbschaft zugesallen. Der Rentier Joseph 
Kirstein, ein geborener Christburger, dann Kaufmann 
in Königsberg und zuletzt wohnhaft in Wiesbaden, 
ist dort mit Hinterlassung eines größeren Vermögen» 
verstorben, von welchem seine beiden Schwestern, welche 
in Amerika wohnen, je 10,000 Thaler erhalten, um 
der ganze übrige Rest des Vermögens zu gleichen 
Theilen an die „Stadt Christburg" und die „Wohh 
thätige Gesellschaft in Königsberg" fallen soll. Hie^ 
bei ist ausdrücklich bemerkt, daß ein Viertheil dck 
Zinsen des Kapitals zur Anschaffung von Kleider^ 
Büchern und anderen nützlichen Gegenständen f"£ 
arme würdige Kinder ohne Unterschied der Konfession 
und des Geschlechts dienen soll, während die anderen 
drei Viertheile zu sonstigen Schulzwecken Verwendung 
finden sollen; nicht verbrauchte Zinsen werden zu"' 
Kapital geschlagen. Die Höhe der Erbschaft ist »oa 
nicht festgestellt, jedoch soll wegen Annahme derselbe" 
die landesherrliche Genehmigung nachgesucht werdet

* Stuhm, 23. Febr. Am 22. d. Mts. feiest 
Herr v. Kries auf Trankwitz mit seiner Frau 
mahliu in Mitten ihrer von nah und fern herbe' 
gekommenen Verwandten ihre silberne Hochzeit. 
Stnhmer Reiterverein, dessen langjähriges Mitgsi^ 
Herr v. Kries ist, überraschte das Jubelpaar ® 
Laufe des Vormittags durch sein unerwartetes 
scheinen und eine hübsche eigenartige Reiter-Ovat® '

* Roseuberg, 22. Febr. Unser Turnvere-'" 
welcher tm vorigen Jahre gegründet wurde, ist VxeI1t 

zu einem bedeutenden Verein emporgewachsen, n‘,s%afj 
man sich in der Bürgerschaft überzeugt sif. 
das Streben der Turner ein durchaus ernste 
Daher sind auch die hervorragendsten Männer 
Bürgerschaft dem Turnverein beigetreten, ften nllIt 
selbe bereits 80 Mitglieder zählt. Gestern n
die Turner bei dem ersten Turnfest E 6 v'

vor einem zahlreich versammelten Publikun z i 
und sie bestauben mit Ehren. Dem Turnen IM 

die Darstellung eines Schwenks und leben bei' J
und bann ein Ball. Als Gäste war eine M 
Riesenburger Turner erschienen. ..

* Heiligenbeil. Die drei Leysuhner tÄJ
welche im verflossenen Jahre die Rettung der 
satzung des auf den Leysuhner Steinen aufgelaE, 
Küstenfahrers unternahmen, erhielten jetzt GeldplM 
in Höhe von 15 und 20 Mark. /

* Königsberg, 24. Febr. Heute früh sah > 
zum ersten Male in diesem Jahre eine Zufuhr 
1000 Stuck Bressen vom Kurischen Haff nach, $ 

unter. Daneben steht im Mittelpunkt der H^Äer 

die Liebe zwischen dem Vogelhändler Adam 'v mQnd)e 
Christel, wie sie, mannigfach durchkreuzt durch " 
Irrungen und Wirrungen, schließlich doch 
theiligten glücklich in den Hafen der Ehe 9eia 
läßt. Wie bei dem Text keinerlei Langeweile 
kommt, so geht auch die Musik an dieser gefährstchü^ 
aller Klippen, welche den Bühnenarbeiten piov ‘ 
glücklich vorüber. Vor Allem vermissen wir be
die Anmaßung, auf wirklichen Werth gepriift se 
wollen. Die Koketterie mit der komischen Ol'er, 
Neigung, dazu gezähltznwerden, fällt gänzlich fort. „ 
„Vogelhändler" will nichts sein als eine Operette tcf 
Rahmen, wie er durch bewährteVorgängerschaft ßß0(; 
ist; statt langatmiger Arien finden wir flotte Ko 
statt schwieriger Themen in allerhand kunstvollen 
werthungen, die Rhythmen von Walzern oder * 
sehen. Die Vorstellung schmiegte sich gefällig t 
dankbaren Partien, welche das Werk bietet. 
Klein ist für die Titelrolle absolut geschaffen; w 

die Musik als auch die Handlung nahmen st® 
zugeschnitten für seine Mittel aus. Allerliebst 
Fräulein Lejo als Christel. Vielleicht hat diese 
in dieser Künstlerin die so lange vermißte erste jj 
breite gefunden. Fräulein Offeney eignete fißH M 

Rolle der Kurfürstin leidlich gut; auch stimmn® » 
sie keinen üblen Tag. Prächtig wie immer 
Schmidt in der Zeichnung der Gefühle, E 
ein schon alterndes Herz sich nach Liebe fetO^x 
die Herren Steiner, Link, Steinberger 
schloffen sich mit künstlerisch gerundeten - gjw 
einem Gesammtspiel an, welches geradezu einc 
Vorstellung genannt werden kann.

Aus musikalischem Gebiete hat sich sonst, Jß Mv 
Nennenswerthes zugetragen. Hans von Bw® 
de Sarasate — und man ist fertig mit ^sser^j^t 
gewöhnlichen, um wieder in dem Fahr A 
Werkeltagstöne dahin zu 
anders verhält es sich mit der bestück 
Urtheil über „Hiarne" hat dies 
an eine Bereicherung des Spielplans ß£ otfteÜ111 
ist nicht zu denken; nach einigen Achtung . ejn 
wird es wahrscheinlich aus Nimmerwlede '^sik t, 
demselben verschwinden. Während' ' hgßen ™ 
wenig von dem graben Jnteresst es«“""0



25-12.
96,75
97 —
97,60
93,40

238,20 
177,40 
106,30 
105,90
87,30

110,80

Wien, 24. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oesterreich-Este machte gestern dem Minister des 
Auswärtigen Grafen Kalnoky einen einstündigen Besuch.

Paris, 24. Fcbr. Die Kaiserin Friedrich besuchte 
heute das Gouvernantenheim in der Rue Nollet und 
besichtigte sodann mehrere Ateliers. Dem Diner, 
welches Ihre Majestät in der deutschen Botschaft 
einnabm, wohnten der italienische Botschafter Graf 
Menabrea und der türkische Botschafter Essad Pascha 
bei; an dasselbe schloß sich eine musikalische Soiree an. 
__ Die Prinzessin Margarethe machte heute einen 
Spaziergang im Rois de Boulogne und besuchte das 
Jnvaliden-Hotel und das Grab Napoleons des Ersten.

Paris, 24. Febr. Der Bericht des „XIX. Siöcle" 
über ein Interview, welches einer seiner Mitarbeiter 
mit einem hohen Beamten der deutschen Botschaft 
gehabt haben will, und bei welchem Letzterer sich über 
eine eventuelle Pariser Reise des Kaisers Wilhelm ge
äußert hätte, wird von kompetenter Seite als voll
ständig erfunden bezeichnet. .

London, 24. Fcbr. Unterhaus. Der Erste Lord 
des Schatzes Smith bestätigte in Beantwortung einer 
Anfrage, die Regierung beabsichtige die Niedersetzung 
einer Kommission zur Untersuchung der Ursachen der 
Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitern, 
sowie darüber, ob Gesetze in Bezug auf diesen Gegen
stand wünschenswerth oder möglich seien.

Rom, 24. Febr. Der „Agenzia Stefani" wird 
aus Masfauah gemeldet: Eine Bande von 600 Mann 
unternahm einen Raubzug über die Grenze, wurde 
aber von dem Kapitän Pinetti mit eingeborenen 
Truppen zurückgeschlagen. Der feindliche Verlust 
wird auf 200 Todte, darunter 3 Anführer, sowie 
viele Verwundete und Gefangene angegeben.

Belgrad, 24. Febr. Der Präsident des Staats
raths Dokic hat demissionirt; der bisherige Minister
präsident Gruic tvurde an dessen Stelle zum Staats
rathspräsidenten ernannt. Das neue Kabinet wird 
am Donnerstag sein Programm vor der Skupschtina 
entwickeln.

24 Febr. Kormucker exkl. von 92 pCt. 
m. 1O,™: Rorniuto »6t »«nltemenl
Kornzucker exkl. 75 L^-ndement 14,60 - 

wen. - Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00. 
Melis I mit Faß 26,75- Fest-

Harrdels-Nachrichteu.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 25. Februar, 2 Uhr 25 Mtn. Nachm.

Tempe
ratur. 
Gels.

0 
—1 
— 4 
—3

-4 
—3

0
4 

-5

Wetter.

bedeckt 
wolkig
Nebel 
Nebel

Nebel 
bedeckt 
wolkig 
wolkig 
Nebel

verlautbart betreffs der ZÜ*Lestens  200 

gleichen Prozentsatz vertheilt werden.

haben sämmtliche Examinanden die mündliche Prüfung 
bestanden. Die Namen derselben sind Bleyhöffer, 
Cohn, Conrad, Druckenmüller, Göbel I, Göbel II, 
Krause, Laudon, Pitschel, Sinhuber, Vollerthun, Wend- 
land und Wendt. Auch die beiden ExtraneenWramowski 
und Spicker, welche bereits am Montag geprüft wurden, 
haben das Reifezeugniß erlangt.

* ^Kaufmännischer Verein. I In der gestrigen 
Sitzung des Vereins las Herr Professor Dr. Dorr 
einige seiner eigenen Dichtungen im Niederunger 
Plattdeutsch vor, die den derben Humor unserer 
Niederungsbewohner athmen und die Zuhörer vor
trefflich amüsirten. In der nächsten Versammlung 
wtrd das Ehrenmitglied des Vereins und Vorsteher 
des Königsberger kaufmännischen Vereins Herr Stadt- 
rath Braun aus Königsberg über „Beschaffung billiger 
Arbeiterwohnungen" sprechen.

* lHerr Dr. Brumremann), Sohn des Real- 
gymnasialdirektors Dr. Brunnemann, folgt, wie wir 
erfahren, einem Rufe der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Brasilien, um in Barbacena, Staat 
Mmas Geraes eine landwirthschaftliche Ver- 
fu?Mtao°n nQä> deutschem Muster zu gründen 
und d e Bettung derselben zu übernehmen. 5 fl

^»»osen Liedersänger Georg Hen- 
N^ der m unserer Burgerressource vor Jahren ein 
Dirätor^ iL?or Gin gen Tagen die Stelle des 

der Philharmonien Konzerte in New-Aork 
überÄ^ *On Th- Thomas, welcher nach Chifago 
ubersiedelt, angetragen worden. Der Künstler, der in 
ffO^don wohnt und demnächst in Ostpreußen konzer- 
tiren wird, hat indessen abgelehnt.

* iDie Gebäude im preußischen Staat.) Die 
Gesammtzahl der auf Grund der Materialien der 
Gebaudesteuer-Revision vom Jahre 1878 ermittelten 
Gebäude betrug im ganzen preußischen Staat (mit 
Ausnahme der hohenzollernschen Lande, in denen das 
Gebaudesteuergesetz vom 21. Mai 1861 keine Geltung 
hat und daher eine geeignete Erhebungsunterlaqe nickt 
vorhanden war) 7,608,228; davon entfielen auf Ost- 
UM M«"8,21 pGt"oui

Dombau-Lotterie.) Der Hauvt- 
7^000 Dombaulotterie, im Betrage von
gefallen ÜUf 94'255 na<i> Nürnberg

* (PostalischesDem „Reichsanzeiger" zufolge 
findet vom 1. März ab der ermäßigte Portosatz 
von fünf. Pfennig für Drucksachensendungen über 
o0 bis einschließlich 100 Gramm auch im Verkehr mit 
Oesterreich-Ungarn Anwendung.
„ ’ 1®°" der Weichsel.! Die Eisbrechdampfer 
®orÄn b-'Kurz-bmck lMarieuwrrder) augelongt. 
Äa M. L,ve,lere Ausbruch der Eisdecke 

L K Elssprengungen bei Schulitz und
* rftsrn Wenfalls eingestellt

für ^nd angemeldet: auf „Kompressorium
für Fleischbeschauer" von Gustav Schlacht in Lanas,,^ 
bei Danzig; auf Schraubenförmiger Luftballon"^ von 

•tn ^ädmelwo bei Damerau; ertheilt- auf 
„Mehrflammiger Brennapparat für Gaslaternen" an 
& *>E^^^^^^?"^vlts-Dirigent  in Gumbinnen 
^.»A^f"k^bthellungen in der vierten Wagens 
i nuf den preußischen Staatseisenbahnen. Vom 

’ A v- ab wird bei allen Personenzügen 
welche regelmäßig mindestens zwei Wagen IV Klasse 
^hren, stets eine Wagen-Abtheilung IV. Klasse als 
roeSben^1^1 Un9 ein9€ti^tet unb als solche bezeichnet 

^-^-^^'^vellenzucht.j Einer der scknell- 
wuchNgs en und deshalb dankbarsten Teichfische ist die 

ixcuiiuotuslnger Brüt erwachsen waren, hiermit ist t>ie\e@Älart9ehtOnnnn' ™ ermöglichen wird,

. ’e .oflchart in alle ablaßbaren Teicke der Brownr 
ewzufuhren. In seinen Bedürfnissen steht dieser Fisch 
zwischen Karpfen und Bachforelle; indessen übertristt 
er die Bachforelle bei weitem an Lebenszähigkeit 
wahrend er vor dem Karpfen den Vorzug hat daß er 
mit Hilfe der künstlichen Fischzucht, welche auf den 
ÄÄ anwendbar ist, vermehrt werden kann. 

lZechprellere,.) Bei einem in der Burgstraße 
wohnhasten Schankwirthe erschien gestern ein lunger 
B°?abb'.nn M.unb bräunte schließlich aber ohne 

dessen Verkauf untTt/mtA Qe—OencS Ealb vorgefunden, 
Neisch Meä $ÄeSÄ"nt,etf“»f. i°w>- das 

S', -™ iÄXS

avZ Pangritz-Kolonie der Thäter gewesen, der vor 
acht Tagen einen auswärtigen Schmiedelehrlinq in 

"Ä^a'nstraße überfallen und durch einen gefähr
lichen Mesterfiich an der linken Backe schwer verletzt 
ehtgeieitcf6960 tft uunmehr das Strafverfahren 

cyn(*.  Diebin.) Die mit zweiundzwanzig
Ihren Zuchthaus bereits vorbestrafte 61 Jahre alte 

^autenberg geb. Weinberg von hier
- gestern Nachmittag in ein Haus der Allst. 

Grunstratze und stahl dort einen Topf mit Fleisch. 
teroSX6 fbSb b°vauf verfolgt, in der Königs- 
imb l k Obgesaßt und nach Abnahme des Topfes 

Inhalts einem Polizeibeamten übergeben.

Börse: Fest. Cours vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

67.25 A Brief
47.25 „ „
66.60 „ Geld.
46.60 „ „

Danzig. den 24 Februar
Wetten' loco unv., 200 Tonnen. Für bunt und hell- 

fardia wl - X hellbunt inländisch 190 A, 
hochbunt inländisch 195 A, T-rrnin »vril-Mai 126pfd. 
zum Transit 150,00 A, per Juni-Juli ltbpfb. zum 
Transit 151,00 A .

Roggen: loco unv, inländ. 1o0-157 ^ russisch und 
polnisch" zum Transit — A, per Jpru ^sti 12(ipfb. 
zum Transit 118,50 A, per Jum-Julr 120pfd. zum Tran- 
sit "

Arbeiterbewegung.
Zinim§ieu!?^'„ Febr. Der Verband deutscher 

beschloß einstimmig11 Lokalverband Hamburg) 
beiter und Sori?rer "5000^ mA^nden Cigarren-Ar- 
auszusetzen. Im Laus? °x° äu Unterstützungen 
..Hamburger Kornsomdenk)-^". f5,0*6 !°Uen dem 
Hamburger Fachvereine m x ö^olge sämmtliche 
'""'«^»7 k?-°°u'-°dr°cht Ä™ 8rocct äU‘ 

arb-it-rv-rbm-- zijhl?°im Ruh?b7zirk^«etts°70000

H B-z'rks hÄta 1S 

°Ue b°st-l>°nden DiffLnz°n °ä. 

rat rC ^vvberungen der Bergarbeiter werden 
in dieser Woche allen deutschen Zechen überreicht wer- 
den. Blv zum 20. März wird die Beantwortung 
derselben verlangt.
c, * .^vüffel, 24. Febr. Die Delegirten der belgi
schen Arbeiter, welche sich zu dem am 31. März statt- 
stndenden internationalen Kongreß nach Paris be-

Fischexporteuren und Händlern schnell fortgekauft 
vurden. — Als Nachfolger des Herrn.Musikdirektor 

^audlen hat der Philharmonische Verein, wie die 
")?• v- Z " hört, Herrn Max Brode gewonnen. Das 
nächste Konzert des Vereins wird indeß noch von 
Herrn Laudien geleitet werden. — Der dänische See
ampfer „Christian IX." hatte letzthin 300 Kisten 
Ichwarzen Thee vom Auslande in nassem verdorbenen 
Zustande eingebracht, für welche, da die Waare werth
los, der Zoll nicht entrichtet tnurife. Deshalb mußte 
vorschriftsmäßig die Vernichtung derselben erfolgen 
was gestern auf einer Wiese vor dem Holländer Baum 
unter Aufsicht von Steuerbeamten stattfand Der 
Thee wurde mit Petroleum begossen und dann in 
Brand gesetzt. Der ursprüngliche Wertb hPr <mrtnrl 
hatt- 20,000 Mk. betragen — ®ie S»nn£S 

haben dte Forderungen der Gesellen -lrbeitstag und 45 Pf. pS gÄ „’J'Ä*'  
iSär.»"' »-ss.

- -.......

finh hipr * ^ebL 2" der verflossenen Woche 
"J cmgekommen 21 Dampfer. Ausgegangen 

V 0 17 Kampfer, und zwar alle von hier. Der 
Import bestand in Salzheringen, frischen Heringen, 
Steinkohlen und diversen Stückgütern, der Export 
aus Getreide, Hanf, Holz, Spiritus und Mehl. Acht 
Dampfer kamen leer hier ein und 3 Dampfer gingen 
ohne Ladung nach See. Von Freitag an hat sich 
unser Schiffsbestand wieder um 10 Seedampfer 
vermehrt. Das Schiffsbeladungsgeschäft geht nack wie vor sehr flott nnd vergrößert sich ' von Trg °u 
Tag. - Em recht reges Seien herrscht- am greita« 
•n unletem Osts-estrande. Die See, welche sich 2 
langem Sturmwetter abgestillt hatte .a..s°in welche'^ KerBeLn 

unh ro '< Kn mon deshalb viele Leute mit Stangen 
MuS Ä d^lanzeu nach dem Lande holen?

Lrttauen meldet man der „Erml. Zeitung": 
? “nJJJ ^tlb h^ in diesem Winter viel zu leiden, 
wian sieht hin und wieder ein Reh verendet. Der 
Hunger und Durst im Verein mit der Kälte treiben 
die Thiere in die Nähe der Menschen. Es ist ein 
Jammer, wenn man sie Nahrung suchend umherlaufen 

r l,, kräftigeren voran und die abgematteten sich 
Äff’Ene IV1" der an einem der
Fola-nd-F 5 brüsker Forst passirte, erzShlte
inie8 «r r!c Ew Jammern und Stöhnen,
Seiten uni und ? lah mich nach allen
^oueu um und konnte nichts erblicken. Als ich noch 
nipOCk®^rtt: C d?rwarts gemacht hatte, sah ich nicht 
X - bw. Reh liegen, das soeben verendet

war, denn der Körper war noch warm. Ein Iltis 
rlnn i®et)öit der Revierförsterei in diesem 

4Balbe geschlichen und kratzte vor Hunger in das Eis 
be§ nebenanliegenden Teiches Löcher, um Fische w 
foiigen, was ihm auch gelang; denn die auf dem Eise 
umherliegenden und >ioch nicht verzehrten Fische gaben 
davon Zeugniß. Am Tage verbarg er sich in dem 
® welcher am Teiche steht. Von diesem
Fischfänge lebte er so lange, bis er eingefanqen wurde 
^r Tbü^aus sf?^en ^ud Rebhühner sieht man vor 

auf Nahrungsabsalle aus der Küche demüthig 
M &"• ''"festen haben es »och die Rand- 
isorf'ir^^uchse, Sperber, Weihen u. a. Die ersteren 

Überfällen ein halb verendetes Reh und verzehren es. 
verb, ^eren machen sich über die abgematteten und 
aeÄ-8brnden Vögeln her. Das mittlerweile ein- 
N^tene gelindere Wetter giebt Hoffnung, daß bessere 
Tage nicht lange ausbleiben werden.

* Jrrsterburg. Wie die „Ostpr. Ztg" hört 
Cflvr'Selb s)iSmb -US bie äweite Abthettung des 
bera am 28 M^'^egiments Prinz August Königs- 
oerg am 28. März verlassen, um vom 1 Avril hier 
zu garnisomren. Von hier wird die reitende 9ih- 
^hb'üuig desselben Regiments vom gleichen Zeitpunkte 
ab nach Gumbinnen verlegt werden. ° p

Mctcorolnflischc »rabn^hmflen
24. Februar, Morgens 8 Uhr.

welches sie sonst auf das kunstliebende Publikum in 
mner Allgemeinheit auszuüben pflegt, wendet sich 
Eies augenblicklich um so entschiedener der Malerei 

et ®run^ liegt auf der Hand: die große 
fiw ®etiintn»1t!nIe Kunstausstellung", wie sie 
Schatten 9S ,?)rd, wirft eben vorweg ihren 
getroffen werden11 bic Vorbereitungen, welche 
welche sogar die'«p"^ vernimmt von den Bemühungen, 
um unsers bL^k^'^^ch °uf sich genommen^ 
jenseits der 0 duergisch schmollenden Nachbar Verlin Ld^S»,äur Beschickung zu veranlassen 
emsigsten Kunstlehen?.^um Schauplatze des 
diesem geweiht, fallen die ? b^n Räumen, welche 
nachbarlich nebeneinander Kulturnationen
Menge, von Nah und Fern werden; eine
bewundern, austauneu und nn geströmt, wird sie 

ist das Maßgebende. Mr '7^ Iernen- Das 
Wt von dieser Kmffwusstfllunn ^n in der 
des allgemeinen Geschmackes,' welche m ?C - ^ebun9 
gere Dauer nachzuwirken im ©tont Ä etne län- 
nämlich das Interesse für die S .während 
Musik selbst in der großen Menge längst aeweckt Un$ 
Mm Theil gut durchgebildet, liegt e§8 in9<8eiun 
Malerei und Bildhauerkunst noch recht im'^koen 
Wenn Gottfried Kellers Urtheil, daß man die Bildung 

häumn1 a bem erkenne, was sie an den Wänden 
derTb.t^^ku, auf Wahrheit beruht, sieht es in 
in Häusern ". ben unsrigen schlecht genug aus. Selbst 
und hin\PJ?° mnn die Klassiker der Literatur kennt 

Tonkunst eine wirkliche Pflege 
? ' In teinein Serfv-n das Auge beleidigen
dem -Lohlstund, hie1? stehen zu der Bildung und 
^.^lastik erst teetn”".^16 Stätte hier aufgeschlagen, 
höchstens mit einigen gedenken, welche sich
stube gehören oder sÄ^^ie besser in die Puppen- 
werh ^^ ^Verschandeiun^^gen antiker Figuren, 
anders nni^en' kservortraut Originals angesehen 
iihrtA8 werden, wofern wir JS08 wird, das muß 
solle??1 n^tionen gegenüber «ls Kunstvolk den 
ftenH "')d gerade von btefer erleiden
m.r f 9 "hoffen wir, daß sie estra"rnationalen Aus-

1 un9 in die weitesten Kreise idpS0 e allgemeine
1 ,Deqen wird. 

K- Th. Pl.

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loc» 

kontingentirt 66,50 Gd., kurz. Lief, kontingsntirt 66,50 Gd., 
pro Februar - Mai kontingentirt 66,50 Ob. loco 
nicht kontingentirt 46,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon
tingentirt 46,50 Gd. pro Februar - Mai nrcht kon
tingentirt 46,50 Gd._________

Auitkerpericht.
SBittgbebur« .. ......... .. eI,L M ,5t

Rendement 18,25.
17,40.
Fest-

@Xfr loco inländisch 132-148 X 

H. loco inländisch — A
Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inlandksch — a

Elbinger Stachrichten.
auf y. s. Wetter-Aussichten

®tunb der Wetterbenchte der Deutschen Seewarte 
Mr das nordöstliche Deutschland.

26. Rebr . Nschdruck verboten,
aufklarend, Niederschläge, später
Nachts Frost, ^^lsach Reiter, Tags milde,

**kiese Wubri' ....

♦ lAbit»°i-nt°npr«fu°g'l ‘" 3n?5'

Wind.

M
W
SW 
still

W
WSW
W
WSW
OSO 
der Witterung.

geben, haben den Auftrag erhalten, die Unterstützung 
der auswärtigen Grubenarbeiter nachzusuchen, falls in 
Belgien ein allgemeiner Streik zum Ausbruch kommen 
sollte. Die Arbeiter sollen keine Unterstützungen 
fordern, aber Verlangen, daß die auswärtigen Gruben
arbeiter durch die Drohung, selbst den Streik zu be
ginnen, die Einfuhr von Kohlen aus dem Auslande 
nach Belgien verhindern.

* London, 24. Febr. Der Ministerrath hat die 
Einsetzung einer königlichen Kommission zur Unter
suchung des Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern beschlossen. — In der Nähe der Docks 
wurden heute Plakate angeschlagen, in welchen die 
Frachtstauer, deren Zahl sich auf ungefähr 3000 be- 
läuit aufgefordert werden, die Arbeit niederzulegen.

' Das „Reuter'sche Bureau" meldet aus Rio 
de ^aneiro von Montag, daß die kürzlich ausge- 
brockeneu Arbeiterausstände sich weiter ausbreiten und 
einen großen Schaden in dem geschäftlichen Verkehr 
verursachten. Die Stauer streiken noch immer, ebenso 
haben die Arbeiter der Zentral-Eisenbahn die Arbeit 
eingestellt Der Dienst bei derselben ist eingestellt. 
Die Streikenden verlangen in Folge der Preiserhöhung 
der Lebensrnittel eine Lohnerhöhung._______________

Kunst,Literatur u. Wissenschaft.
* ye()er Pros. Liebreich's Mittel gegen die 

Tuberkulose erfährt die „Allg. Med. Zentral-Ztg.", 
dafi dasselbe zwar an sich eins unserer stärksten Gifte 
ist aber in der von Liebreich zu empfehlenden Ordi- 
nntinnsroei e vollkommen ungefährlich ist, so daß seiner 
Anwendung in der Praxis nicht das geringste Be
denken entgegensteht. Ueberhanpt dürfte das Mittel, 
und das sei fein besonderer Vorzug vor dem Tuber- 
kulin in erster Linie dem praktischen Arzt zu Gute 
kommen da es leicht beschaffbar, sehr billig und ein
fach ru verwenden ist. Weder Fieber, noch sonst ir- 
aend eine entzündliche Reaktion folgen auf feine Appli
kation Außer bei Kehlkopfstuberkulose soll es auch 
bei vielen katarrhalischen Zuständen von großem Nutzen 
sein und sich überhaupt als ein außerordentliches 
fSifismittel für die alltägliche Praxis bewähren.

* Glogau, 24. Febr. Der bekannte Verlags- 
buckbändler Karl Flemming hierselbst ist gestorben.

* Patts, 24. Febr. Eine Anzahl Künstler will
in Berlin ausstellen unter der Bedingung, daß sie 
hors de Concours bleiben und weder Medaillen noch 
Orden erhalten. -- -------------------- ---------------------------------

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 24. Febr. In der Braun'schen Mord- 

Anaelegeuheit ist die Voruntersuchung gegen die 
der That verdächtigen Töpfer Heinze'scheu Eheleute 
npfrhtnffen worden und demnächst dürfte ihnen die 
inrE a ausgearbeitete und begründete Anklageschrift
uÄ llt werden. Voraussichtlich findet dann im 

9 hrit ober Mai die Schwurgerichtsverhandlung statt, 
ÄrfL wie der Dickhofs-Prozeß, interessante Einblicke 

2 Berbrecherleben Berlins gewähren wird.
* Guven, 24. Febr. Das Schwurgericht ver- 

Iirtbeüte den Kürschner Arthur Lätze und den Fabrik
arbeiter Theodor Lätze aus Berge bei Forst wegen 
SEhuetei, begangen durch Anfertigung von 
wi ckln Fünfmark- und Zehnpfennigstücken, ben ersteren 
ru? wahren Zuchthaus unb 5 Jahren Ehrverlust, 
L ? Stellung unter Polizeiaufsicht, den letzteren zu 
0 Mono 0 G-siingnitz und 13*  Ehrverlust.
9 TZw«, 24. F°br. Die Berhaudlunflen gegen 
ben des Mordes in Whitechapel angeklagten Heizer 
Radier sind abermals aus 8 Tage vertagt worden, 
än, nfmibt der Angeklagte werde schließlich wegen 

B-w-il-n für * Mord.hu. sretgetosien 

werden._____ __________ __ _—--------------- —--------------

^aad, Sport und Spiel.
* QInfditoiti Vogtland. Auf dem Kloschwitzer 

Ritterguts-Revier balzte am Freitag, den 20. Febr., 
derbste Birkh^a h n^Das^Wett^'- war hell und klar.

Vermischtes.
* oA ctpßr Trotzdem bei dem ersten 

Sluftttten des Generals der Heilsarmee, Booth, 
eine Ma" Entr7e erhoben wurde mutzten wegen 
llrbsriülluna Lmiderte umk-hr-n. Booth-1 englische 
Rede, von 9ein-m B-rlm« in» D°u Ich- uberttagon, 
-"«huschte. Die B-ri-tN^luntl »«M °dn° Störung. 
— Sämmtliche Tclcphonbeamte Berlin» mck Aus
nahme der iptirtm Auisichtsdeaniten und 110 der ältesten angeS. Se .R-I-«e-Aus ich.s- 

beamte" bleiben sind angewiesen, sich 'm ^elegraphen- 
und Postwejen aus ubilden. B°m 1,Januar nächsten 
Jahres ab werden aus den Seleplonamtem nur noch 
" ‘’loSutt ‘»“'St m der Admiral 
H°r«by H^NLersabrt machte, wurde eines

Pferde an seinem^Wag-n sch-u. H°">bY wurde 
vom Wagen iur l?rde aeschleuderi und erlitt hierdurch 
K« LLrschMMung. ,s° daß « bewußtlos 

blieb. Der Zustand des Admirals ist bedeiiküch. 
. * Athens 24 Febr. Seit drei Tagen herrscht 
in ^Neuland heftiger Schneesturm.
_ * Clne Der Panfer „Gaulois erzählt, 
Kaiser Wilhelm habe in Fortsetzung eines in 
Petersburg begonnenen Gesprächs mit dem französischen 
General Boisdeffrß diesem kürzlich einen sechs Seiten 
langenBrief über Hannibals Kriegszüge geschrieben

, San Rrarreiseo 24. Febr. Das amerikanische 
Schiff „Elisabeth" ist an den Klippen des hiesigen 
Hafens gescheitert. Der Kapitän und 17 Mann 
Itnb ertrunken. Das ausgesandte Rettungsboot kippte 
um und die Mannsckast ist ebenfalls ertrunken.

Lissabon, 24. Febr. Wie aus Veira gemeldet 
wird, vernichtete ein aewaltiger Sturm alle für die 
Expedition nach Manicalaud errichteten tranSportrr- 
baren Häuser rc

* Myslowiü 24 Febr. Auf dem benachbarten 
russischen Bahnhof Slawlow stieb -'n , Kosakmlrubp 

auf Auswanderer nach Braftlren. ^ ent
stand ein Handgemenge, bei welchem zahlreiche Per
sonen verletzt wurden. Die Auswanderer wurden 
landeinwärts geschafft.

Reval 23Febr. Die Rhede ist mit Treibeis 
bedeckt, welches die Dampfer nicht zu forciren wagen. 
Die Witterung ist jedoch mild. Baltischport ist eisfrei.

* Durch Brandstiftung brach in einem 5stöckl-
gen Aohnhause in Brooklyn Feuer aus. Es 
splelten sich fürchterliche Szenen ab, weil die Rettungs- 
leiter nicht funktionirte. Die meisten Bewohner sollen 
verbrannt sein doch ist eine genaue Zahl noch uicy 
äu ermitteln gewesen; angeblich sollen zwanzig 
Menschen umgekommen sein. —

Baro
meter, 
nun.
771
774
776
777

775
768
768
755
777

Cours vom............................................ 24)2. 25.12.
Weizen April-Mai............................ 198,70 200,25

Mai-Juni............................ 199,50 200,75
”°MCn ....................................... » 178,-

Aprll-Mol........................... 175.20 176,—
Petroleum loco ...................... 23,60 23,/ 0
Rüböl April-Mai................................. 60,30 60,40

dNai-Juni................................ 60 50 60,60
Spiritus 70er Februar..................... 48,40 48,20

Königsberg, 25.Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getteide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missious-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: Liter.

Loco contingentirt . - • 
Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt . . 
Februar nicht contingenttrt

Sationen.

Meinel 
Neufahrwasser 
Swinemünde 
Berlin
Wien 
Kopenhagen 
Peteröburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

Uebersicht.. __
In Deutschland, außer in den nordöstlichen Gebiets

theilen, hat weitere Abkühlung fiattgefunden, in Baiern 
herrscht ziemlich strenge Kälte, nur Memel und Königs
berg sind frostfrei. Eine Aenderung des Wetters ist dem
nächst noch nicht zu erwarten.

Deutsche Seewarte.

Produktenbörse.
23. 

Febr. 
R.-Mk.

24. 
Febr. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb- 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd- ■ - - 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner ■ • • • - 
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen . -......................

188,00
158,50
126,00
132,00
126,00

188,50
159,00
126,00
133,-30
126,00

fest, 
fester, 
unverändert 
mehr beacht, 
unverändert

Mord.hu


Fohl L Koblenz Nachf.

Anfertigung nach RBaass.

Grosses Lager in modernsten Stoffen.
Joppen. Reise-Kläntel. Schlafrocke.

Oberhemden. Sagen. Manschetten.
Tricotagen. — Cravates.

Reelle Fabrikate. Billigste Preise.

Das rationellste und zu
gleich billigste Verfahren, einen 
quälenden, oft Wochen und Monate 
andauernden Katarrh in verhältnismäßig 
kurzer Zeit (in vielen Fällen schon in 
einigen Stunden) los zu werden, ist der 
Gebrauch von Apotheker W. Voss- 
sclien Katarrhpiilen. Dieses 
Mittel, welches vornehmlich aus Chinin 
besteht, beseitigt alsbald die Entzün
dung der Schleimhäute der 
Euftwege — nach dem heutigen 
Stand der Wissenschaft die Ursache 
des Katarrhs — und stillt damit 
das Uebel selbst. Wenn man berechnet, 
wie viel man für Linderungsmittel oft
mals ausgiebt und doch wochenlang dem 
quälenden Husten und den vielen schlaf
losen Nächten ausgesetzt ist, so spielt 
die Mark, welche man für den Ankauf 
der Apotheker W. Voss’scheu Ka
tarrhpillen ausgiebt, und damit 
sein Uebel los wird, gewiß keine Rolle. 
Die meisten Apotheken führen die Apo
theker W. Voss’schen Katarrh
pillen. Preis M. 1 per Dose.

In Elbing zu haben in der Adler- 
Apotheke.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Jurgies-Tilsit mit 

dem Regierungs-Supernumerar Herrn 
Ernst Lühr-Gumbinnen.

Geboren: Hauptmann Thiele-Allen- 
ftein, S. —Jacob Salomon-Mocker, S.

Gestorben: Kgl. Oberlehrer a. D. Ernst 
Stark-Marienfelde, 43 I. — Pfarrer 
Vincenz Semrau-Czersk, 43 I. — 
Frau Jda Heckmann-Königsberg, 47 
I. — Kaufmann Theodor Eberhardt- 
Königsberg, 80 I. — Rechtsanwalt I 
Emil Godlewski - Braunsberg. — ! 
Grundbesitzer Hermann Sanco-Lhck, 
68 I.

Elbmger Stirndes-Amt.
Vom 25. Februar 1891.

Geburten: Kaufmann Hugo Ger- 
lach 1 T. — Kaufmann Herm. Staesz 
1 T. — Fabrikarbeiter Ludwig Stutzte 
1 T. — Schlosser Friedrich Müller 
1 S. — Fabrikarbeiter Anton Kauer 
1 S. — Fabrikarbeiter Julius Stark 
1 T. — Klempner Gustav Schulz 1 S. 
— Tischler Friedrich Hermann^! S. — 
Arbeiter Gottfried Helbing 1 T.

Sterbefälle: Schmiedemeister Ferd. 
Clemens S. 7 W. — Hospitalit Glöck
ner Adolf Döhring, 67 I. — Fabrik
arbeiter Johann Hallmann S. 11 3- — 
Seilergeselle Heinrich Erdm. Wedhorn, 
26 I.

j Durch die glückliche Geburt eines 
j gesunden Töchterchens wurden hoch f 

erfreut
H Karl Pohl und Frau b 
d Anna, geb. Nickel.

Guttstadt, den 24. Febr. 1891. L

üos SlPmggft- 
des Verbandes der Maler- und 
Lackirer-Gehilfen findet am Sonn
tag, den 1 März d. I., in den 
Sälen des Herrn Wehser, Königs- 
bergerstraße, statt.

Anfang Abends 6 Uhr.

 Der Vorstand.

Sonntag, den 1. März 1891, 
in den Sälen des „Goldenen Löwen": 

WintemlgiiiiM.
Alles Nähere Annoncen und Placate.

Der Vorstand.

Gute Nockarbkiter, 
besonders auf schwarze Sachen, auch ein 

tüchtiger Hosemrbeiter 
können sich melden.

Fohl & Koblenz Sachs.

Weingrundforst.
Heute, Donnerstag: Schmandwaffeln.

KtkMntnlchllus.
Um etwaigen Zweifeln zu begegnen, 

machen wir hierdurch ausdrücklich darauf 
aufmerksam, daß von den im Monat 
März er. anberaumten Märkten hierselbst 
abgehalten werden:

der Krammarkt am Montaa, den 
9. März,

der Vieh- und Pferdemarkt am 
Freitag, den 13. März.

Christburg, den 25. Februar 1891.

Der Magistrat.

lAusitrlinnf!
sämmtlicher Winterwaaren!

Wollhemden und Unter
beinkleider, 

Jagdwesten, Wolljacken, 
gestr. Westen 

für Damen und Kinder, 
Untertaillen, 

gehäkelte WollrScke 
(schwere Qualität), 

Strümpfe und Socken, 
wie alle Arten 

Strick-, Rock- und Häkel- 
Wollen 

habe, um recht schnell zu räumen, 
ganz bedeutend im Preise herabgesetzt. 

M.RDbeWittwe, 
16. Fischerstraße 16. 

Fabrik für Trieotagen und 
Strumpfwaaren.

Neuheiten 
in 

Strickgarnen. 
Diamantfchwarzes 

Doppelgarn, 
Alsatia Cordonnet, 
JSoir de Mulhouse, 

garanürt vollständig 
wasch-, reib-, luft- u. schweißecht.

Bigogne, 
Estremadura, 

in allen modernen Farben, 
nur prima Qualität, 

empfehle zu den denkbar billigsten 
—- Preisen. 

UROIe Wittwe 
(Jnh- Arthur Niklas), 

16. Fischerstr. 16. 
GGT Trreotagen-^abrik.

Meine directe Abladung Mefsina- 
Früchte (Januar-Schnitt) traf ein 
und gebe

hochrothe Messina-Apfelsinen, 
Blut-Apfelst»c», 

gelte bittere Pommeranzen 
(Orangen) zu Marmelade, 

saftige prima Messtna-Citronen 
fi?„6anzen Original-Kisten und p. Dtzd. 
billigst ab.

Otto Schicht.
Dr. Spi»anger$8che

Heilealbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil
des Fletsch, äwl> jedes Geschwür ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf.

gezahlt worden:
Jfß

1.

30
2.

1690
3.

50
4.

65
5.

1900 3753

1800

4275 52
3.

211 30

5822 79

2331 53

7239 65

4908 12

Wind: N.

1.
2.

Sehr trocken . 

Beständig . . . 

Schön Wetter 

Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

M.

ff

tf

Summa der Ausgabe 
Hiervon ab die von der Feuer-Versicherungs-Actien-Ge- 

sellschaft North Brifish and Mercantiie in Danzig 
erstatteten Brandentschädigungsgelder im Gesammt- 
betrage von...............................................................................

und zwar:
in

Für ein feines ConfectiE
Geschäft suche als 

vtlkimfmil 
eine Dame mit guter Figur-

Adressen unter Z. 2» 
der Expedition dieser ZeitlE

n. n 7s tt

III. ff 7e ff

IV 1tf ff x 1 * ff ff
der Versicherungssummen zu erheben.

Schlüsse des Jahres 1890

5,863,570
2,127,080
1,599,900

139,700

82
82

1867
8154

50
32

6286

10021

» ' ——*(,  
mit guter

8MM.W!S?Sk
sucht. Zu erfragen Lange Hinter!^

Ein gut möblirteM

Kömgsderger Uerk-
Eqmpllgtn-DkrlsM-

Ziehung bestimmt am 13. SÄ*;
ift “ nw, «W5 
L00S6 10 Pst für Porto

20 Pst für List-, sind zu haben M°
Expedition der „Attpr^Z^

fiele 1000!!
Husten- und Lungenleidende 7 
dankenihreRettung meiner loeltbeiw 

American congbiog
Husten und Auswurf hören. 7 

wenigen Tagen schon auf. Taun'^ 
wurde damit bereits geholfen. 
Heiserkeit, Verschleimn! u und NH 
im Halse rc. hebt es so,ort auf. F

Preis pro Flasche M. 2,50, 3 Uch 

M. 6 per Nachmahme oder gegen 
herige Einsendung des Betrages. , 
bemittelte erhalten gegen Beschein^,^ 
der Ortsbehörde oder eines P^' 
das Präparat zum halben Preis.

Prospecte gratis und franco- 
General-Depot:

Oscar Iaitze, Berlin

Mannesschwäche
heilt gründlich und andaue1*11^

Pnt Mit. Dr. Bis« 
Wien IX., 

Porzellangasse 35a- 
UM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das 
„Die männlicher1 J 

Schwächezustäude, de,ett 
Ursachen und Heilu”^ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in ZrM 

incl. Frankatur.

mer, möglichst mit JW7 
von gleich gesucht. Offerten mu MB 

angabe unter F. K. in der 
dieser Zeitung erbeten.

Wochenmarktpreise ®
am 25. Februar 1801- 

Roggen P. Schfl., gute „
do. Mittel „ fyyfyo

do. „ geringe.,, 
Hafer per Schfl., gute „

do. Mittel „
do. geringe „ . gO

Stroh, Richt-, p. 100 Mlogt- 
Heu per 100 Kilogramm . • aö° n6° 
Kartoffeln per Scheffel . • g 50^0 
Rindfleisch, p. d. Keule 1 Pfd-

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch „ o> o'öC 
Kalbfleisch - 0>O>
Hammelfleisch » 0,80 ggr
Geräuch. Speck, hiesiger » 0,80-^V
Schweineschmalz, hiesiger q,40 , <( 

do. amerik. » oßo"" / 

Butter per 1 Pfund - * ' 2,60 < 
Eier 60 Stück • • • ' * 1Ä 
Hühner, alte, per <stuck - . 0,60 
Tauben per Paar • - ' , ö,00 
Zwiebeln per Scheffel . •

Einen jmserev
Materialisten, suche per 15- - a ö 

für mein Geschäft. «uolirmig^A. Güntterfr Moyruup^

Ein junger Mann i 
bildung findet eine Stelle al8_
MT Lehrling M 

bei Beruh» Ja”’

mithin überhaupt auf 9,730,250 M. 
Hiernach sollen an Beiträgen pro 1890 aufkommen

Bier-Depot!
Laaerbier — helles — dunkel — wie Bockbier — auf 
Maschen, wie Fässer, stets auf Lager. Billigster Preis 

frei ins Haus, auch die kleinste Sendung. 

A. Prochnow, 
18/19 Langehinterstraße 18/19.

gez. Elditt.

160,000 M.
Großen Pfälzer Geldlotterie.

UM" Ziehung am 5. März d. J. "WE
I nne Morlf 9 Kst mcl. Porto und Liste versendet, so lange 
LUUb lildl li sejdy der Vorrath reicht,

Georg Joseph, Berlin 6., Menür. 14
Telegramm - Adresse^„Dukatenmann ^ Berlin.

KMWWWMS Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. MMMWW 

itinigl. pmltz. 184. MWitlerier 
s WA" Hauptgewinn 600,000 Mark. "MU
X Ziehung der ersten Klaffe schon am 3. und 4. März 1861.
Z Antheilloase: 7s 26, V4 13, Ve 6,50, 7ie 3,50, 7sr 1,75, Vsa 1 M.
« Antheil-Vollloose, gültig 1.—4 Klasse: 7S 104, ’/A 52, 78 26, 7ie 13, to 
-s 7s2 7, 7e4 3,50 M. o
b Ferner meine beliebten Glücksloose, sortirt: I0/*  130, 10/8 65, 10/16 34, * 
- «/„ 17, i%4 9 5Dt H
T Porto 10 Pf., einschreiben 30 Pf., Liste 1.—4. Klasse 1 M., empfiehlt |

M. Mever’s Glückskollecte,40. Grüne" 40. £
Telephon: Amt 7*,  Ro. 5771.

Barometerstan».
Mbing, 25. Febr., Nachmitt. L

-----------

Bekanntmachung.
Von der hiesigen städtischen Feuer-Societät sind pro 1890

!■ Brand-Entschädigung nach Abzug 
der übrig gebliebenen Materialien.

Der Frau M. v. Struszinsky für den an ihrem 
Hause Grubenhagen Nr. 22 am 30. Januar 1890 
durch Brand verursachten Schaden  

Dem Kaufmann Otto Schicht für den an seinem 
Grundstücke Burgstraße Nr. 8 am 1. Juni 1890 
durch Brand verursachten Schaden  

Dem Eigenthümer Wilhelm Schersing für den 
an seinem Grundstücke Aeußerer Marienburgerdamm 
Nr. 2 am 3. Oktober 1890 durch Brand verursachten 
Schaden ......................................................................................

Den Geschwistern Stohp für den an ihrem Grund
stücke Mühlenstraße Nr. 17/18 am 26. Oktober 1890 
durch Brand verursachten Schaden .........................

Dem Kaufmann Ed. Barthels für den an seinem 
Grundstücke Heil. Leichnamstraße Nr. 32 am 26. De
zember 1890 durch Brand verursachten Schaden

11. Verwaltttngskosten.
An die Kämmereikasse Beitrag zu den Verwaltungskosten 
An die Feuer - Versicherungs - Actiengesellschaft North 

British and Mercantiie in Danzig Prämie für die 
Rückversicherung.............................................................  .

Jnsertions- und Druckkosten, Buchbinderlohn, Taxations
gebühren rc...........................................................

zusammen_________
Zur vollständigen Deckung der Ausgaben pro 1890 

bleiben demnach noch..................................... ..............................
aus den Zinsen des Reservefonds zu entnehmen.

Diese Zinsen haben sich pro 1890 beziffert auf . . 

Die nicht zur Ausgabe verwendeten Zinsen im Be- 
trage von.............................................................
sind dem Reservefonds hinzugetreten.

Der qu. Fonds. belauft sich nach der Rechnung pro
1890 einschließlich der für das Jahr 1890 auszuschreibenden
5822 M. 79 Pf. auf  183905 M. 06 Pf., 

183905,06 . 100 
9730250 — ’ /o

der Versicherungssumme.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 

der Betheiligten gebracht.
Elbing, den 12. Februar 1891.

Die Feuer-Soeietäts-Deputatiorr.

Bleibt Ausgabe pro 1890

Gemäß § 18 des Statuts sind zur Deckung der Brand
entschädigungen und Verwaltungskosten von den Mitgliedern 
der Societät an Prämien und zwar:

in die I. Klasse 7r pro Mille, 
tf tt H« tf 

tf st III. ff

IV.

Letztere beziffern sich am 

der I. Klaffe auf 
„ II.
„ in.
„ IV.

4 ®r.

von der I. Klasse . . . 2931 79
„ „ H. „ ... 1418 05
„ „ III. „ ... 1333 25

IV. 139 70

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altprenßifchen Zeit«»«,".

_ _______________ Clbing, den Atz. Aebruar. L8tz1.

nFinis Poloniae!11
Von Karl Blind.

Wie man auch über die polnische Frage 
denken mag, hoch an der Zeit wäre eg, endlich 
den berühmten Ausru zu streichen den der 
LU b°7 SÄ°ch,s-,d- schwer verwundet nieder! 
Ausruf gethan habe» j°L Dieser
ber bnsnM ^gethan worden. Mehr noch: 
hnrnh° 1 3ubrer hat sich mit Entrüstung 
darüber ausgesprochen, daß man ihn solcher 
Aeußerung je fähig gehalten habe.

Es giebt bekanntlich sehr viele berühmte ge- 
schlchtliche Worte, die nur an dem kleinen 
Fehler der Erdichtung leiden. General Cam- 
bronne hat, zum Beispiel, auf dem Schlachtfelde 
von Waterloo nicht ausgerufen: „Die Garde 
stirbt, aber sie ergiebt sich nicht!" Er starb auch 
damals gar nicht, sondern ergab sich vielmehr. 
Ein deutscher (hannöverscher) Offizier in eng
lischem Dienst führte ihn als Gefangenen an 
den Achselschnüren fort, und Cambronne lebte 
noch unter Ludwig dem XVIII. als Befehls
eber in Lilie. Er selbst, so sagt man, behaup
tete stets: zur Ergebung aufgefordert, habe er 
ein ganz anderes (in französischer Kaserne nicht 
feuenes, aber nicht druckbares) Wort gesprochen. 
Es besteht nur aus einer Silbe. Viktor Hugo 
hat es etwas abgemildert, aber es bleibt auch 
so immer noch abscheulich und kothig genug. 
Hugv's Begeisterung für dasselbe muß ihm 
überlassen bleiben. Der Geschmack ist verschieden.

Zu den Hunderttausendmal wiederholten, 
falschen geschichtlichen Worten gehört das 
»Firns Poloniae“. Dieser Ausdruck ist so 
wenig aus Koseiuszko's Munde gekommen, wie 
der von Napoleon I., mit Koseiuszko's Unter
schrift im „Moniteur" veröffentlichte Aufruf an 
die Polen der Feder des Letzteren entflosfen 
war. Der Korse, in solchen Stücken fast un
glaublich keck, hatte das Schriftstück für seine 
zeitweiligen Zwecke kurzweg gefälscht. Der pol
nische Vaterlandsfreund erhob dagegen öffent
liche Einsprache.

In gleicher Weise erhob Koseiuszko Ein
sprache gegen das ihm angedichtete „Finis Po
loniae“ als gegen eine schnöde Fälschung. Und 
das wissen noch heute sehr Wenige. Zum Min
desten bin ich noch Niemandem begegnet, der 
irgend einen Zweifel an der Echtheit des 
Wortes gehegt hätte. So bleibt wahr, was 
Napoleon I. einmal sagte — und er verstand 

sich erfahrungsmäßig darauf —, daß „eine Lüge, 
einmal in die Welt gesetzt, unsterblich ist.
dem vorliegenden Falle ist sie sogar von dichte
rischem Schimmer umwoben worden: ste hat 
sich förmlich in eine weltgeschichtliche Vergötte
rung umgesetzt.

Als in den siebziger Jahren das letzt
willige Vermächtniß Koseiuszko's in der Amts
stube eines Gerichtshofes zu Albemerle (Ver
einigte Staaten von Amerika) zu Tage kam, 
theilte ein Herr Wertenbaker, der den ursprüng
lichen Eintrag im Jahre 1819 gemacht hatte, 
die Thatsache der Entdeckung des Vermächt
nisses dem New-Aorker „Tribun" (gewöhnlich 
im Deutschen irriger Weise die N.-I. „Tribüne" 
genannt) mit. Natürlich konnte es nicht fehlen, 
daß auch er wieder das „Finis Poloniae“ in 
seinen Brief, einflocht und es sogar als die 
Aeußerung eines Sehers bezeichnete.

Mir^ist indessen vor Jahren aus der Ur- 
kunden-Sammlung der Familie Segur in 
Frankreich durch Herrn Ch. Ed. Choincki, der 
jetzt eine Bestallung beim französischen Senat 
hat, das Schreiben im Wortlaute mitgetheilt 
worden, welches Koseiuszko am 30. Oktober 
1803 an den Grafen Sogur, den Verfasser 
der „Decade Historique“, gerichtet hatte, um 
die ihm zugeschriebene Aeußerung als eine Ver
leumdung zu brandmarken. Ich gebe den Brief 
hier in getreuer Uebertrsgung:

„Herr Graf! Als ich Ihnen gestern das 
den Fall des Herrn Adam Poninski betreffende 
Schreiben, hinsichtlich seiner Führung in dem 
Feldzuge von 1794, übermittelte, da hätte be
züglich der unglücklichen Schlacht von Maeie- 
jowiee eine andere Thatsache erwähnt werden 
sollen, die aufzuklären ich lebhaft wünsche.

„Die Unkenntniß oder die Böswilligkeit hat 
mit ungestümer Beharrlichkeit den Ausdruck 
„Finis Poloniae“ in meinen Mund gelegt — 
einen Ausdruck, den ich an einem schicksalsvollen 
Tage gebraucht haben soll. Nun bin ich, vor 
Allem, fast tödtlich verwundet gewesen, ehe die 
Schlacht entschieden war, und 'das Bewußtsein 
erlangte ich erst zwei Tage nachher wieder, wo 
ich mich in den Händen der Feinde befand. 
Zweitens: Wenn eine Aeußerung, wie die ge
nannte, in dem Munde jedes Polen eine un
gebührliche und verbrecherische ist, so wäre sie 
dies weit mehr so in dem meinigen gewesen.

„Als die polnische Nation mich zur Verthei
digung der Gebietszusammengehörigkeit, der Un



abhängigkeit, der Würde, des Ruhmes und der 
Freiheit unseres Vaterlandes aufforderte, da 
wußte sie wohl, daß ich nicht der letzte Pole 
sei, der noch lebe, und daß mit meinem Tode 
auf dem Schlachtfelde, oder irgend sonstwo, 
Polen nimmermehr zu bestehen aufhören könne 
oder werde. Alles, was die Polen seither ge
than haben — oder auch noch thun werden — 
liefert den Beweis, daß, wenn wir, die treu 
ergebenen Kämpfer des Landes, sterblich sind, 
Polen selbst unsterblich bleibt; und es ist daher 
Niemanden gestattet, jene beschimpfende Bezeich
nung (l'outrageante epithete,) welche in den 
Worten „Polens Ende" liegt, zu äußern oder 
zu wiederholen.

„Was würden wohl die Franzosen sagen, 
wenn nach der Schlacht von Roßbach im Jahre 
1757 der Marschall Karl von Rohan, Fürst 
von Soubise, ausgerufen hätte: „Finis Galliae“? 
Oder was würden sie sagen, wenn ihm solch' 
grausame Worte in allen seinen Lebensschreibungen 
angedichtet würden?

„Ich werde Ihnen daher verbunden sein, 
wenn Sie in der neuen Ausgabe Ihres Werkes 
nicht weiter mehr von dem „Finis Poloniae“ 
sprechen wollten; und ich hoffe, daß der Einfluß 
Ihres Namens gebührende Wirkung bei allen 
Denen haben wird, die in Zukunft etwas geneigt 
sein möchten, jene Aeußerung zu wiederholen, 
mir also eine lästerliche Schmähung (blaspheme) 
zuzuschreiben, gegen welche ich mit meiner gan
zen Seele Einsprache erhebe.

„Mein Vetter und Zögling, der junge Georg 
Zenowicz, wird die Ehre haben, Ihnen diesen 
Brief einzuhändigen. Obwohl er sich der 
kriegerischen Laufbahn zu widmen beabsichtigt, 
wird er gleichwohl glücklich sein, Ihren freund
lichen Schutz zu verdienen, wenn ihn je die 
Umstände in die Lage bringen, davon nützlichen 
Gebrauch zu machen.

„Empfangen Sie, Herr Graf, die Versicherung 
meiner größten Achtung.

T. Kosciuszko. 
Paris, am 20. Brumaire, Jahr XI.

(30. Oktober 1803.)"
Bald werden hundert Jahre seit der Schlacht 

von Maciejowice (1794) vergangen sein, von 
welcher der englische Dichter sang:

And Freedom scricked when 
Kosciuszko feil.

(Auf schrie die Freiheit, als Kosciuszko fiel.)
Seitdem haben sich die Polen gegen die 

russische Herrschaft noch zweimal (1830—31 
und 1863—64) erhoben, und zwar mit stets 
verringerter Aussicht auf Erfolg. In jüngster 
Zeit ist noch dazugekommen, daß die aufge
klärten freisinnigen Parteien Europas durch die 
Gebühren der Vertreter des nicht unter russischer 
Herrschaft lebenden Theils der Polen sich mehr 
und mehr zurückgestoßen gefühlt haben. Ver
gessen darf man immerhin nicht, daß auch das 
einst von Metternich für einen bloßen^ „geogra
phischen Begriff" erklärte Italien schließlich seine 
Wiederauferstehung gefeiert hat, ja, daß es in

der Gestaltung seiner Einheit Deutschland vo 
gegangen ist, und zwar unter Abwerfung p 
licher inneren trennenden Schranken. U” 
scharfe Abgrenzung in seiner äußeren: ü» ' 
und ein Volksthum mit so gleichartiger Spr 
wie Italien, besaß freilich Polen in 1e . 
früheren Staatsverbande nicht; und »von „ 
Wiederherstellung der Grenzen von 1772 wn 
gewiß nie die Rede sein. . <elI

Ob indessen zwingende europäische UrP P 
nicht doch einmal die Neugründung eines p . 
nischen Gemeinwesens, wenn auch keinesw 9 
mit seinem früheren westlichen Gebietsbeftan > 
herbeiführen werden, darauf soll, wie 
hier nicht eingegangen, sondern nur eine ß 
schichtliche Thatsache festgestellt werden. J

Wir haben vor mehr als vierzig Jahren 
Belgien noch General Skrzynecki, den 
befehlshaber des Befreiungskampfes von 1830-"’ 
gesehen, von welchem das Lied sang:

Noch ist Polen nicht verloren, 
In uns lebt sein Glück. 
Was bei Warschau ging verloren, 
Bringt das Schwert zurück.

Skrzynecki führet uns, 
Schon entbrennt des Kampfes Hitze: 
Polen macht sich frei, 
Bricht die Tyrannei.

In Belgien auch sahen wir damals 
einstige Mitglied der Nationalregierung D, 
1830, den Geschichtsschreiber Lelewel. In jj 
Revolutionsstürmen von 1849 hatten wir 
Mieroslawski und anderen hervorragenden 
nischen Führern zu verkehren. Später 
wir in London, nach dem Sturze der Erheb"",: 
von 1862—64, — deren Ausbruch uns vorp 
durch den in England befindlichen Bev" 
mächtigten der geheimen Nationalregierung A 
Warschau auf den Tag vorausgesagt nÄ 
war — mit dem ehemaligen Diktator Langi^( 
zusammen. Keiner dieser Männer würde.' 
die Möglichkeit eines „Finis Poloniae" » 
geben haben. i

All die genannten Ereignisse und M 
lichkeiten erscheinen wshl heute Vielen wie 
verklungene Mär. Doch gleichviel, wie 'j1, 
unter solchen Umständen über Polens Zn^ 
urtheilen mag: es ist unbedingt um 
schichtlichen Wahrheit willen nöthig, daß L 
Namen Kosciuszko's, eines Mannes, desst" .m 
denken ganz Europa, wie auch die amerika"'.^ 
Republik, einst ehrte und noch ehrt, ein 
angeheftetes Wort getilgt werde, das eV 
der äußersten Empörung als eine schnöde. 
Wahrheit, als eine lästerliche Beleidigung, $ 
Nation betrachtete. Die Freunde, w>e 
Gegner der Polen müssen am Ende doch 
so klar festgestellten Thatsache die Ehre 
wenn anders sie nicht zur Unsterblich^ 
einer Lüge beitragen wollen.



Was sein muß und was 
sein müßte.

Niemals mehr als jetzt wird das Thema 
über unser Erziehungswesen erörtert. Mit 
einem Schlage ist überall das Gefühl erwacht, 
welchem auch lebhafter Ausdruck gegeben^wird, J 
daß auf diesem Gebiete mauches faul im Staate 
Dänemark wäre, dem schleunigst Abhilfe ge
schasst werden müßte. An allen Ecken und 
Enden soll resormirt werden, aber dabei denkt 
man immer nur an die Schule, die der Ver
änderung bedürftig wäre, und keiner Mutter, die 
ob der Ueberbürdung ihrer Lieblinge so besorgt\ 
ist, fällt es bei, auch im eigenen Hause an 
Reformen zu denken. Und wie sehr sind sie 
auch dort von Nöthen! Denn wozu werden 
dort die künftigen Mütter der nächsten Gene
ration und deren erste Erzieherinnen nicht im 
Hause angehalten, mit welchen Dingen werden 
» rar "berbürdet und belastet, die ihnen 
kaum Erholung und nur selten Vortheil bringen? 
Aber diese Dinge „müssen sein." Es muß 
sein, daß Mariechen mit ihrem siebenten Lebens
jahr Klavier spielen lernt und durch tägliches, 
stundenlanges Ueben das ersetzt, was ihr nun 
einmal an Talent abgeht. Ist dasselbe Mariechen 
eingesegnet und hat sie die Schule verlassen, so 
muß sie malen lernen. Ob sie dafür beanlagt 
ist oder nicht. Gleichviel! Ihre einstigen Mit
schülerinnen und die Freundinnen, alle gehen 
mit Pinsel und Palette um, da muß auch sie 
als „höhere Tochter" Farbe bekennen und malen. 
Aber mir sind mit Mariechen noch lange nicht 
fertig. Soll sie das in der Schule erlernte 
Französisch und Englisch wieder vergessen? Un- 
möglich. Im Gegentheil! Sie soll ihre Sprach- 
keiintnisie erweitern, womöglich Italienisch noch 
dazu lernen, und darum hinein in den „Kon
versationszirkel!" Mariechen ist von Natur aus 
nicht unwirthschaftlich. Sie ist sauber und 
hält auf Ordnung und weiß den Glanz 
ihrer Toilette durch allerhand kleine selbst 
geschaffene Zuthaten auf billige und doch 
geschmackvolle Weise zu erhöhen. Sie ist 
flink und geschäftig und hat ganz das Zeug, 
eine tüchtige Wirthin zu werden, wenn sie die 
nöthige Anleitung dazu hätte. Doch daran fehlt 
es ganz und gar. Das Kind — Kind bleibt 
|te noch mit 20 Jahren — muß Klavier spielen, 
c» muß malen, muß zur Konversationsstunde. 
Und eigentlich müßte es in die Küche sehen, 
müßte sich um die Wäsche von Vater und 
Bruder kümmern und müßte lernen, daß eine 
Wirthschaft eben gelernt sein will. Doch dazu 
hat dns Kind gar keine Zeit, meint die Mama. 
Und sie hat nicht Unrecht. Mariechen hat wirk
lich keine Zeit, nur fragt es sich, ob diese auch 
mit Dingen erfüllt ist, welche das Leben mit so 
zwingender Gewalt erfordert. Das verlangt 
aber heute ganz andere Dinge. Gewiß erheischt 
es eine „gebildete Frau", doch es fordert in 
einem mindestens gleichen Grade eine wirth- 
schaftlich gebildete Frau. Vor der Ver

schönerung des Daseins steht dieses überhaupt. 
Zunächst ist dieses zu ermöglichen und dann 
kann erst das verschönende Element hinzutreten. 
Und demnach verfahre man bei der Ausbildung 
unserer Töchter. Man erstrebe im Hause die 
Reform, daß nicht demjenigen der erste Platz 
eingeräumt werbe, das der moderne Geist fälsch
lich als etwas bezeichnet, was da sein muß, 
sondern, daß jenes zuerst gepflegt werde, wel
ches nach guter alter Art das vornehmste Ziel 
sein müßte: der Sinn für Häuslichkeit und 
Wirthschaftlichkeit. ________

Gewerbliches.
Neues See-Loth.

Dieser äußerlich sinnreich konstruirte Apparat 
dient nicht allein als Instrument zum Lothen 
der verschiedenen Meerestiefen, sondern auch als 
ein unterseeisches Hilfswerkzeug, das sofort die 
Meerestiefe anzeigt, für die es gestellt ist, warnt 
also selbstthätig bei jeder Untiefe. Der Apparat 
besteht, nach einem Bericht des Patent- und 
technischen Bureaus von Richard Lüders*)  
in Görlitz, aus einer Winde mit Zeigern und 
Alarmsignalen und dem hölzernen Taucher, in 
dessen Anordnungsweise das Neue der Erfin
dung liegt. Dieser Taucher besitzt die Gestalt 
ewes umgekehrten Papierdrachens und ist der
art mit Ballast beladen, daß er im Schlepptau 
des Schiffes mit seinem untern Theil sich gegen 
die Tiefe stellt; in Folge seiner spitz nuslaufen- 
den Gestalt hält er sich stets in der Gleich
gewichtslage. Sobald sich nun das Schiff der 
geringsten Tiefe, die es vermöge seines Tief
ganges gefahrlos passiren kann, nähert, stößt der 
Taucher auf den Grund, löst sich von der Leine 
ab, steigt zur Oberfläche empor und giebt so
gleich dem Schiff das Warnungssignal. Das 
Zifferblatt des Zählwerks an der Winde ist in 
Grade eingetheilt, welche die vom Taucher er
reichten Tiefen angeben, sobald die Leine nach- 
giebt, man kann also die Tiefe ablesen, ohne 
daß man den Taucher an Bord einzuholeu 
braucht. Das Alarmsignal, das beliebiger Art 
sein kann, ertönt, sobald der Taucher auf den 
Grund aufstößt und wird dadurch vermittelt, 
daß eine Feder an der Leine, die vom Taucher 
in Spannung gehalten wird, zurückschnellt und 
die Alarmvorrichtung in Thätigkeit setzt. Nach 
einer anderen Einrichtung läßt sich ein Läut- 
werk so lange vernehmen, als sich der Taucher 
in der für das Schiff pasfendeu Seetiefe be
findet, ruht aber sofort, wenn der Taucher Grund 
sindet. Diese geniale Einrichtung ist schon auf 
mehreren Schiffen ausprobirt worden und scheint 
in ausgezeichnetester Weise berufen, der äußerst 
gefährlichen Schifffahrt in Meeres-Untiefen eine 
vollkommene Sicherheit zu verleihen.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern geehrten 
Abonnenten Auskunft ohne Recherchen in Patent- 
Angelegenheiten gratis.



Mannigfaltiges.
— Ueber das Vorleben des des jüngsten 

Frauen,nordes in London dringend verdäch
tigen Schiffsheizers Thomas Sadler liegen 
jetzt Mittheilungen vor. Darnach kann er der 
berüchtigte „Jack der Aufschlitzer" entschieden 
nicht sein, da er zur Zeit, wo die Hälfte der 
grauenvollen Mordthaten im Ostende Londons 
begangen wurde, nicht in England war. Am 
17. August 1888 nahm er in London eine 
Stelle auf dem Dampfer „Winestead" und 
kehrte am 1. Oktober desselben Jahres zurück. 
Während dieser Zeit wurden vier Frauenmorde 
begangen, davon zwei unmittelbar einen Tag 
vor der Ankunft seines Schiffes in der Themse. 
Vom Oktober 1888 bis zum Mai 1889 blieb 
Sadler in England, worauf er sich auf der 
„Bilbao" anwerben ließ, welche am 7. Juli in 
den Londoner Hafen einlief. Schon am 19. 
Juli 1889 stach er mit der „Loch Katrkne" 
wieder in See, welche erst am 1. Oktober 
zurückkehrte. Darauf nahm er Dienste auf 
„Chimborazo", der „City of Amsterdam", dem 
„Churton" und endlich auf dem „Fez" an. 
Mit letzterem Schiffe traf er am vorletzten Mitt
woch in London ein. Aus diesen Angaben 
geht, wie bemerkt, hervor, daß Sadler höchstens 
vier von den acht Frauenmorden begangen 
haben könnte, während es aller Wahrscheinlich
keit entspricht, daß sämmtliche früheren acht 
Blutthaten auf Rechnung eines und desselben 
Unholdes zu setzen sind.

— Die Stadt Elmira, im Staate New- 
Iork, birgt ein ganz besonderes Phänomen in 
ihren Mauern. Es ist eine Frau, die zwar 
erst 22 Jahre alt ist, sich aber schon zum 
sechsten Male verheirathet hat. Das wun
derbarste an der Sache ist, daß die Auflösung 
der fünf vorangegangenen Ehen sich auf die 
einfachste Weise vollzogen hat. Die fünf Ehe
männer sind der Reihe nach eines ruhigen Todes 
gestorben, die liebende Gattin hat sie alle mit 
der gleichen rührenden Ausdauer drei Wochen 
lang beweint. Aber sie kann nicht lange allein, 
ihr Herz darf nicht liebeleer bleiben; deshalb ist 
sie jetzt zum sechsten Male vor den Altar ge
treten. Böse Zungen behaupten, daß die Lebens- 
vcrsicherungs-Gesellschaften sich weigern, den 
Gatten Nr. 6 zu versichern, weil es ein „un
sicheres Geschäft" sei. Noch bevor dieser wahr
hafte Bericht dem Leser vor die Augen kommt, 
dürfte vielleicht auch das sechste Opfer bereits 
für das siebente den Platz frei gemacht haben.

— Von einem originellen Einfall schreibt 
man aus Heidelberg: Zwei dort studirende 
junge, aus Frankfurt a. M. gebürtige Herren, 
die sich gegenseitig im Schuldenmachen zu über
treffen suchen, haben sich in seltsamer Weise 
photographiren lassen und die Bilder ihren El
tern und Freunden zugeschickt. Das Kostüm der 
beiden Helden ist aus Papier, und zwar nur 
aus Zahlungsbefehlen zusammengesetzt. Der 
Hintergrund des Bildes, die Wand eines Zim

mers, ist mit Zahlungsbefehlen vollstand 6 . 
deckt. Der Tisch und die Stühle, .welch, 
ausgenommen sind, sind ebenfalls mit Mi 
Sorte Papier bezogen und bedeckt, um> . 
Fußboden ist, an Stelle eines Teppuh^ w 
Zahlungsbefehlen belegt. Welche Wirkung 
originelle Bild hat, kann man sich denken. * 
der linken Hand hält der eine der Sow ... 
ein ungeheuer langes Papier, woraufJ11 L 
ist: „Verzeichniß sämmtlicher lebenden 
Vollzieher". w

^Redaction, Drückend Verlag von H. G a r 8

— Johann Orth? AusFiume wird (1^ 
daß der Frau des zweiten Kapitäns des Ä 
Orth gehörenden Schiffes „Margherita,, 
in Lostrena bei Fiume lebt, mitgetheilt wjj 
ein englisches Schiff hätte südlich von VallE 
ein österreichisches Schiff angesprochen, da» \ 
nicht deklarirte, sondern blos meldete, 
Alles an Bord wohl. Der englische W™ 
behauptet, es sei die „Margherita" geroety1; 
(Wir halten die Nachricht für ungläubig 
Man darf jetzt wohl mit Sicherheit annck 
daß das Schiff mit seiner ganzen Bemä 
verschollen ist.)

— Ein Pullmannscher Waggon 
Zuges auf der St. Louis Jron Mountaiis 
Southern Eisenbahn war am 17. d. M- j 
schen St. Louis und Little Rock der Scb^ 
einer merkwürdigen Tragödie. Als. 
Zug die Station Baldknop, Arkansas, 
zog ein in dem Wagen sitzender Passagier rj 
lich einen Revolver hervor und feuerte 
Jsidor Meyer, einen Reisenden für eine 
worker Firma, der kurz vorher eingestiegen ( . 
Der Schuß tödtete ihn sofort". Kond» 
Leach, der auf der Plattform des WE 
war und den Schuß hörte, zog die Glorn^ 
den Zug zum Halten zu bringen, all,, 
Mörder sich umdrehte und ihn ebenfalls es . 
Die Passagiere wurden von einer Past^ 
griffen und flüchteten aus dem Waggon, , 
der Doppelmörder wurde von einer AnzE ■ 
schlossener Männer bald festgenommen 
wurde ermittelt, daß er ein gewisser *.  
Greater aus Vincennes, Jndiana, ist, K 
14 Tagen Symptome des Irrsinns entö" 
und seinen Wärtern entsprungen war. (

— Wie der „R.-A." mittheilt, hat die/ 
richt, daß ein in Aanzibar roM 
Deutscher, Namens Raddatz, ein 
Mädchen ermordet habe, zu einer Unteckll^ 
geführt, die die völlige Unschuld des 
digten zum Ergebniß hatte.

Heiteres.
* (Merkwürdige Besserung.) Liew^t 

„Einjähriger Kohn!" — Unteroffizier</ 
Herr Lieutenant!" — Lieutenant: v

dachte, er heißt Kohn . . . So, so! - 
Mann hat sich überhaupt in der lep , 
schr gebessert!" ___


